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Die Erklärung ln Maris:

Garantie - er - eutfch- traaMchen Grenze
Friedliche Regelung der beiderseitigen Beziehungen- Me Politik von Machen wird fortgesetzt

Der Wortlaut der Erklärung..Eine neue Aera"
Ribbentrop über die Pariser Erklärung

Paris , 7. Dezember.
„Paris Soir " veröffentlicht in großer Auf¬

machung Erklärungen des Neichsaußenmini-
sters von Ribbentrop, die er dem Berliner
Vertreter des Blattes auf der Fahrt nach Pa¬
ris abgegeben hat. Nach einem kurzen Mei¬
nungsaustausch erklärte von Ribbentrop Fol.gendcs:

„Viele Franzosen müßten wißen, daß tH
seit langem eine Verständigung mit Frank¬
reich wünsche und daran arbeite. Niemand war
zufriedener als ich, als der Führer nach der
Machtübernahme der Nationalsozialisten die
Ansicht vertrat, daß eine Annäherung mit
Frankreich die erste Bedingung für eine Be¬
friedung Europas sei. Das deutsche Volk ist
ihm freiwillig gefolgt, denn es hat absolut
nichts gegen das französische Volk, ebensowenig
wie das französische Volk, das ich genau zu
kennen glaube, auch nichts gegen das deutsche
Volk hat. D 'e Hohr Achtung der deutschen
Frontkämpfer vor den französischen Front¬
kämpfern ist im Kriege geboren. Diese Ach¬
tung stellt einen günstigen Boden sür eine
Verständigung dar.

Deshalb habe auch in den letzten Jahren
niemand mehr als die Frontkämpfer an einer
Annäherung zwischen unseren beiden Völ¬
ker!-. gearbeitet. Ich bin sicher, daß es zwischen
Frankreich und Deutschland keine leben s-
wichtigen Fragen gibt , die nicht
f r c u'n dschaftlich  geregelt werden könn¬
ten. Frankreich habe seine Freunde, und
Deutschland hat ebensalls die seinigen. Wa¬
rum sollte cs nicht möglich sein, eine
Brücke  zwischen diesen Freunden zu schla¬
gen, um eine Grundlage zu finden, die allen
interessierten Ländern nur nützlich seinkönnte?

Was den Bolschewismus  angeht, so ist
dies eine Frage, in der die Ansichten vieler
Franzosen von denjenigen der Deutschen ab¬
weichen. Dies ist vielleicht ans die Tatsache zu¬
rückzuführen, daß wir in diesem Punkte eine
lange Erfahrung hinter uns haben. Ich bin
fest Überzeugt, daß der Führer und Mussolini
die europäische Kultur gerettet haben, indem
sie den Bolschewismus niedcrzwangen. Was
wäre aus den deutschen und italienischen
Kunstdenkmälern geworden, wenn der Bol¬
schewismus sich in Europa aufgczwnngen
hätte? Und die wunderbaren Denkmäler der
französischen Kultur?

Ans die Frage des Berichterstatters, ob Herr
von Ribbentrop den französischen Minister¬
präsidenten seit langem kenne, erwiderte der
Reichsanßenministcr. er habe ihn 1933 zum
erstenmal gesehen, als Daladier Ministerprä-
sident war. Schon damals habe er mit ihm
die Möglichkeit einer deutsch-französischen An¬
näherung erwogen.

Obgleich wir seither mehr als eine Gelegen¬
heit versäumten, und diese oder jene Krise
durchwachen mutzten, bin ich nicht weniger
glücklich, datz eS gerade der Negierung Dala-
dier mit Bonnet als Außenminister, der,
glaube ich. dieselben Idee » hat, zufällt, eine
wichtige deutsch-französische Erklärung zu un¬
terzeichnen. Ich hosfc, datz diese Erklärung
eme neue Aera sür unsere beiden Länder ein-leitet."

Der bedeutsame Att
Die feierliche Unterzeichnung der deutsch¬

französischen Erklärung im Großen Uhren¬
saal des französischen Außenministeriums er¬
folgte genau um 16 .M Uhr MEZ . Obwohl cs
sich nur um eine kurze Zeremonie handelte,
kam hierbei schon rein äußerlich die Be¬
deutung  dieses diplomatischen Aktes zum
Ausdruck. Um die Außenminister Deutschlands
und Frankreichs waren die geladenen diplo-

Am Dienstagnachmittag wurde im Uhrensaal
des französischen Außenministeriums am Quai
d'Orsay die deutsch-französische Erklärung un¬
terzeichnet.

Diese hat folgenden Wortlaut:

Der deutsche Reichsminister des Auswärti¬
gen, Herr Joachim von Ribbentrop,  und
der französische Minister für auswärtige An¬
gelegenheiten, Herr Georges Bannet,  haben
bei ihrer Zusammenkunft in Paris am 6.De¬
zember 1938 im Namen nnd im Aufträge ihrer
Regierungen das folgende vereinbart:

1. Die deutsche und die französischeRegie¬
rung sind übereinstimmend der Ueberzeugnng.
daß friedliche und gutnachbarliche
Beziehungen  zwischen Deutschland und
Frankreich eines der wesentlichen Momente
der Konsolidierung der Verhältnisse in
Europa und der Aufrechterhaltung des all¬
gemeinen Friedens darstellen. Beide Regierun¬
gen werden deshalb alle ihre Kräfte dafür ein-
setzen, daß eine solche Gestaltung der Bezie-

Paris , 7. Dezember.
Nach -Beendigung der Besprechungen er¬

schienen Reichsaußenministervon Ribbentrop
und der französische Außenminister Bannet
und die Herren ihrer Begleitung wieder im
Uhrensaal des Quai d'Orsay und nahmen an
dem Tische Platz, auf dem die deutsch-franzö¬
sische Erklärung unterzeichnet worden war.
Außenminister Bannet verlas zuerst das amt¬
liche Kommuniques,  daS folgendenWortlaut hat:

„Der Besuch des Neichsministersdes Aus¬
wärtigen in Paris am 6. Dezember hat Gele¬
genheit zu einem ausführlichen deutsch-fran¬
zösischen Meinungsaustausch geboten. In den
Unterhaltungen (die zwischen Herrn von Riü-
bcntrop und Herrn George Bannet stattge¬
funden haben) sind die wichtigsten europäi¬
schen Probleme nnd insbesondere die Fragen,
die die Politischen nnd wirtschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen Frankreich und Deutschland
unmittelbar angehe:,, geprüft worden.

Von beiden Seiten ist anerkannt worden,
datz eine auf der formellen Anerkennung ihrer
Grenzen beruhende Entwicklung der Bezie¬
hungen zwischen den beiden Ländern nicht nur
deren gemeinsamen Interessen dienen, sondern
einen wesentlichen Beitrag zur Aufrechterhal-

matischcn Persönlichkeiten sowie Vertreter
der deutschen, der französischen und der aus¬
ländischen Presse versammelt. Deutscherseits
waren der Botschafter deS Deutschen Reiches
in Paris , Graf Welczek,  mit den höheren
Beamten der Botschaft, die in der Begleitung
des Reichsaußenministers nach Paris gekom¬
menen Beamten des deutschen Auswärtigen
Amtes, der Vorsitzende der Auslandsstelle Pa¬
ris des Reichsverbandcs der Deutschen Presse
und di- Vertreter deutscher Zeitungen anwe-
scnd. Französischerseits waren der Minister-
Präsident Daladier.  der Generalsekretär
oes Quai d'Orsay, Leger, die höheren Beam¬
ten des Außenministeriums, der französische
Botschafter Coulondre und der Vorsitzende so¬
wie die Mitglieder der am Quai d'Orsay ak¬
kreditierten diplomatischen Presse zugegen.

Der Große Uhrensaal erstrahlte im fest« ,
chen Licht der Kronleuchter. Vor dem monu-

yungen zwischen ihren Ländern sicher-gestellt
wird.

2. Beide Regierungen stellen fest, - aß zwi¬
schen ihre« Ländern keine Fragen territorialer
Art mehr schweben, und erkennen feierlich die
Grenze zwischen ihren Ländern, wie sie gegen¬
wärtig verläuft, als endgültig an.

3. Beide Regierungen sind entschlossen, vor¬
behaltlich ihrer besonderen Beziehungen zu
dritten Mächten, in allen ihre beiden Länder
angehenden Fragen in Fühlung mit¬
einander zu bleiben  und in eine Be¬
ratung einzutreten, wenn die künftige Ent¬
wicklung dieser Fragen zu internationalen
Schwierigkeiten führen sollte.

Zu Urkund dessen haben die Vertreter der
beiden Regierungen diese Erklärung, die sofort
in Kraft tritt . Unterzeichnet.

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deut¬
scher und französischer Sprache in Paris am
6. Dezember 1938.

Joachim von Ribbentrop,
Reichsminister des Auswärtigen.

Georges Bonnet, ,Minllwp kür auswärtige Anaeleaenbeiten.

tung des Friedens darstellen würde. In die¬
sem Geist haben die Außenminister der beide«
Länder eine Erklärung unterzeichnet, die vor¬
behaltlich der besonderen Beziehungen der
beiden Regierungen zu dritten Mächten ihre»
Willen zum Ausdruck bringt, in gegenseitiger
Achtung friedlich zusammenzuarbeiten und die
so einen wichtigen Schritt auf dem Wege der
allgemeinen Befriedung darstellt."

Erklärung RibbenrropS
Im Anschluß daran ergriff Reichsaußenmi.

nister von Ribbentrop das Wort zu folgender
Erklärung in deutscher Sprache, die er dann
in französischerSprache wiederholte:

„Mit der heutigen Erklärung sind Frank-
reich und Deutschland auf der festen Grund¬
lage ihrer Freundschaften mit anderen Staa¬
ten übcreingekommen, ihren jahrhunderte¬
alten Grenzstreit zu beenden und mit der ge¬
genseitigen Anerkennung ihrer Grenzen auch
einer beiderseitigen Anerkennung und Ach¬
tung ihrer nationalen Lebensintercffcn den
Weg zu ebnen. Als gleichberechtigtePartner
erklären sich zwei große Nationen bereit, nach
schweren Auseinandersetzungen in der Ver¬
gangenheit eine gute Nachbarschaft für die
Zukunft zu begründen. Sie geben mit dieser

mentalen Kamin stand der kostbare Schreib¬
tisch. Die deutsch-französischeErklärung ist in
Kunstschrift auf handgeschöpftemBüttenpapier
ausgezeichnet, und zwar in zwei Ausfer¬
tigungen,  einer deutschen und einer fran¬
zösischen. Zur Unterzeichnung diente ein Gold¬
federhalter. Das in deutscher Sprache abge¬
faßte Dokument unterschrieb zuerst der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop,
die Urkunde in französischer Sprache der
französische Außenminister Bonnet . Den hi¬
storischen Augenblick hielten zahlreiche Presse¬
fotografen im Bilde fest.

Nach der feierlichen Unterzeichnung bega¬
ben sich Ministerpräsident Daladier , Reichs,
außenminister von Ribbentrop und Außen¬
minister Bonnet in den Rotundrnsaal
des Ministeriums . Hier fand zwischen dem
deutschen und dem französischenMinister und
ihren Mitarbeitern eine Besprechung statt.

In kurzen Worten
Das Sudetenöeutschtum aus dem In - und

Ausland sandte anläßlich der Wahlen ein«
Fülle von Telegramme« an den Führer , in
denen das Gefühl tiefster Dankbarkeit zum
Ausdruck kommt.

In Paris wurde am Dienstagnachmittag
die deutsch-französische Erklärung in einem be¬
deutsamen Akt feierlich unterzeichnet.

Die „Agenzia Stefani " verzeichnet Mel¬
dungen über empörende anti -italienische
Kundgebungen in Tunis und auf Korsika, die
durch den von jüdisch-marxistischen Blättern
aufgehetzten Mob veranstaltet wurden. Ita¬
liener Wurden angegriffen und verletzt

Bor dem Schwurgericht in Paris begann
der Prozeß gegen die Frau des russischen Ge¬
nerals Skoblin . Sie ist der Beihilfe zur Ent¬
führung des weißrussischcn Generals von
Miller angeklagt.

Das „Condor"-Flugzeug ist aui seinem
Rückflug aus Tokio in der Bucht von Manila
infolge eines Schadens an der Betriebsstoff-
zusührung auf dem Wasser nieöcrgcgange».
Die gesamte Besatzung ist gerettet. Die Ma¬
schine ist abgesackt.

Erklärung ihres Willens der Ucbcrzeugung
Ausdruck, datz es zwischen ihnen in der Tat
keine lebenswichtigen Gegensätze gibt, die einen
ernsten Konflikt rechtfertigen können.

Die wirtschaftlichen Interessen beider Län».
der ergänzen sich. Das deutsche Geistesleben
verdankt Frankreich wertvolle Anregungen,
wie auch umgekehrt Deutschland oft das sran-
zösische Geistesleben befruchtet hat. Tie Ach»
tung,  die das deutsche und französische Volk
als tapfere Gegner während des Weltkrieges
voreinander gewonnen haben, soll in Frieden
ihre natürliche Ergänzung nnd Vertiefung
finden durch die hervorragende Leistungsfä¬
higkeit, die beide Völker in der Arbeit ans¬
zeichnen.

Ich bin daher überzeugt, datz die heutig«
deutsch-französischeErklärung die zeschichtli-
chen Vorurteile beseitigen will und daß die
Entspannung unseres Nachbar-Verhältnisses,
die in ihr zum Ausdruck kommt, nicht nur die*
einmütige Zustimmung der Führenden, son¬
dern auch der Völker unserer beiden Staaten
findet.

Die Gefühle,  die das deutsche Volk ge¬
genüber einer neuen Ausrichtung- der zwi¬
schenstaatlichenBeziehungen hegt, kamni in
dem herzlichen Empfang zum Durchbruch, der
dem französischen Ministerpräsident Eduard
Daladier in München  bereitet wurde.
Die Sympathiekundgebungen , deren Zeuge ich
in den wenigen Stunden meines Pariser
Aufenthaltes sein durfte, zeigen, in wie star¬
kem Maße diese Gefühle auch von der Bevöl¬
kerung Frankreichs geteilt werden. ^

So halte ich die Hoffnung für berechtigt,
daß die Erklärung eine neue Aera zwischen
unseren beiden Völkern einleiten wird."

Erklärung Vonnets
Darauf gab Außenminister Bonnct eben¬

falls eine Erklärung ab, die folgenden Wort¬
laut hat:

„Ich möchte zunächst den Herrn Reichsmini¬
ster des Auswärtigen begrüßen, den zu emp¬
fangen wir uns besonders glücklich schätzen
und dessen Anwesenheit die Tragweite der
Urkunde unterstreicht, die wir soeben unter¬
zeichnet haben.

Die Bemühungen der französischen Negie¬
rung haben ebenso wie die aller ihrer Vor¬
gängerinnen immer mit derselben Aufrichtig¬
keit die Erhaltung und Organisierung des
Friedens angestrebt. Die Herstellung gutnach¬
barlicher Beziehungen zwischen Frankreich
und Deutschland bildet ebenso wie der Aus¬
druck ihres gemeinsamen Willens , ihre fried-

Mer Streit beendet
Das amtliche Kommunique — Erklärungen Bonnets »ad Rtbbentrops



Licht in das Dunkel um General Mer
, Der Prozeß gegen Frau Skodlln soll das Rätsel lösen

Micn Beziehungen zu entwickeln, ein wesent¬
liches Element ihres Vorhabens.

Aus diesem Grunde .reue ich mich insbeson¬
dere über die Unrcrzeichuungdieser franzö¬
sisch-deutschen Erklärung, die die bestehenden
Grenzen in feierlicher Form anerkennt und
damit einen langen historischen Streit been¬
det. sowie den Weg ?.» einer Zusammenarbeit
ebnet ,die durch die Neberzeugung erleichtert
wird, daß zwischen den beiden Ländern kein
Streitpunkt besteht, der geeignet wäre, die
friedlichen Grundlagen ihrer Beziehungen in
Frage zu stellen.

Diese Neberzeugung wird gefördert durch
die gegenseitige Wertschätzungdes geistigen
Austausches der zwischen den beiden Natio¬
nen von ieher vestandei hat. sowie durch die
gegenseitige Achtung, die °>ch zwei Völker schul¬
den. die während des Weltkrieges ihren Hel¬
denmut gemessen haben und heute entschlossen
sind, in einer Atmosphäre des Vertrauens
und des Friedens zu arbeiten.

Im übrigen zweifle .ch nicht daran, datz
diese gerne nsnme Er ' iärnug einen wichtigen
Beitrag zur allgemeinen Befriedung liefert,
-essen voller Wert sich in der Zukunft erwei¬
sen wird. Sie bildet einen besonders wichtigen
Abschnitt bei diesem Werk der Versühnung
und der Zusammenarbeit, für das Frankreich
den heißen Wunsch hegt, datz alle Vä't r̂ sich
ihm beigesellen möchten."

Ministerrat in Paris
Die französische Regierung hielt unter Vor¬

sitz des Staatspräsidenten einen Ministerrat
ab. Eine Verlautbarung darüber besagt u. a.,
Daladier habe dem Staatspräsidenten einen
Erlaß vorgelegt, der das Parlament für den
6. Dezember einberuft. Ferner habe der
Außenminister die gesamte außenpolitische
Lage dargelegt. Der Ministerrat beschloß
außerdem, daß für den Monat Dezember die
Minister nicht von Paris abwesend sein dürfen.

Die Besprechungen
Der Reichsaußenminister war am Dienstag¬

mittag aus dem Jnvaliden -Buhnhof in Paris
elngetroffen, wo der französische Außen¬
minister Bonnet  und der französische Bot¬
schafter in Berlin, Coulondre,  Herrn
von Ribbentrop erwarteten. Ferner hatte sich
zum Empfang das gesamte Personal der
deutschen Botschaft unter Führung des
Grafen Welczek  und des Landesgrupven-
leiters, Gesandtschaftsrat Dr . Ehrich,  ein¬
gefunden. Nach der Begrüßung auf dem fest¬
lich geschmückten Bahnhof begab sich der
Reichsaußenministerzunächst in sein Hotel,
um sich dann zum Empfang beim französischen
Staatspräsidenten Lebrun zu begeben.

Sur Mordest bereit
Abgeordneter Kundt telegraphierte a»
Ministerpräsident Beran.

Der Vorsitzende des deutschen nationalsozia¬
listischen Klubs der Abgeordneten und Sena¬
toren in der Tschecho-Slowakei. Abgeordneter
kundt.  hat an den Vorsitzenden der Regie¬
rung. Rudolf Beran.  ein Begrüßungstele¬
gramm gerichtet, in welchemu. a. zum Aus¬
druck gebracht wird, datz Beran mit Unter¬
stützung immer dann rechnen könne, wenn es
gelte, innerstaatlich und zwischenstaatlich jene
Ordnung schaffen zu helfen, die als logisch?
Folg« der großen politischen Ereignisse der
letzten Zeit zur Herstellung des besten Ver¬
hältnisses zwischen beiden Völkern sich als not¬
wendig erweist.

Sie AttenlSter von Lzernowih
Zwei Ghmnafialschüler erschossen den Militkr-
gerichtsvorfitzenden.

Wie zu dem Anschlag auf den Vorsitzenden
des Czernowitzer Militärgerichts noch bekannt
Wird, soll der festgenommene Attentäter , ein

-Gymnaflalschülernamens Leonid Lututo-
vici,  bei seiner Festnahme versucht haben, eine
Pistole und ein Bajonett wegzuwerfen, die er
bei sich trug . Bei der Vernehmung gab er an,
datz der zweite Attentäter ein gewisser Eugen
Rahintriu  sei , der im September 1938
wegen Betätigung für die Eiserne Garde von
allen Schulen des Landes ausgeschlossen wor¬
den war. Die beiden hätten, so soll der Ver¬
haftete erklärt haben, vom „Todesbataillon"
den Befehl erhalten, Oberstleutnant Cristescu
zu erschießen. Bei zahlreichen Schülern des
Gymnasiums, an dem der Verhaftete die
oberste Klasse besuchte, wurden Haussuchungen
vorgenommen. Eine Anzahl Schüler wurde
verhaftet.

Viehherden verdursten, Nesterverdorren
Gewaltige Dürreschäden im Westen
Argentiniens.

Anhaltende Dürre herrscht zur Zeit in den
Pampas , jenen ungeheuer weiten, oft von
Salzwüsten unterbrochenen Steppgebieten
Argentiniens, die im Westen des Landes den
Anden vorgelagert sind. Die riesigen Rinder¬
herden. die als Lieferanten von Häuten für
die argentinische Wirtschaft eine große Rolle
spielen, gehen elend zugrunde, da das Vieh
weder Nahrung noch Wasser findet. Künstliche
Bewässerung ist hier nicht möglich, auch arte-
ische Brunnen fehlen. Wegen der gewaltigen

Ausdehnung der betroffenen Gebiete sind
Hilfsmaßnahmenvon vornherein aussichtslos,
^ie Landwirtschaft steht vor einer völligen
M ißerute.

Bor dem Schwurgericht i« Paris begann
der Prozeß gegen die Frau beS russischen Ge¬
nerals Skoblin,  die unter dem Namen
ihres ersten Mannes als die „Plevitzkaja" be¬
kannt ist. Frau SkobUn ist der Beihilfe zur
Entführung des weitzrusfischen Generals von
Miller,  des Borsitzenden ber Bereinigung
ehemaliger russischer Frontkämpfer in Paris,
der am 22. September 1SS7 aus Paris ent¬
führt wurde und seither spurlos verschwunden
ist, angeklagt.

General von Miller war bekanntlich der
Nachfolger des auf ebenso rätselhafte Weise
verschwundenenGenerals Kutiepow  der
nach Sowjetrußland gebracht wurde und dort
das gleiche Schicksal erlitten haben dürfte wie
Tausende seiner Leidensgenossen. General
Skoblin. von dem man mit Sicherheit an¬
nimmt, daß er ein Spitzel Sowjetrußlands
war. ist seit der Entführung des Generals
von Miller ebenfalls verschwunden, und man
hat allen Grund zu der Annahme, daß er sich
in Sowjetrußland  aufhält , wenn er
nicht inzwischen unter anderem Namen in an¬
deren Ländern sein Unwesen treibt.

Der Sowjetdampser im Hafen
Genau wie General Kutiepow wurde auch

General von Miller gelegentlich einer Verab-

Genau so wie die Kat» das Mausen nicht
läßt, so werden immer wieder Juden über¬
führt. die. der verbrecherischen Veranlagung
ihrer Rasse folgend, mit frecher Stirn die
Gesetze der Regierung ihres Gastlandes über¬
treten.

So wurde jetzt der 47 Jahre alte Jude Dr.
Erwin Jacobsen, der in Hamburg  in den,
Kolonnaden eine ärztliche Praxis unterhielt,
wegen Rassenschande festgenommen. Der Jude
hat bereits gestanden, sich gegen die Nürn¬
berger Gesetze vergangen zu haben.

14 Millionen pengö verschoben
In Ungarn wurde eine riesige Devisen¬

schiebung aufgedeckt, in die eines der größten
ungarischen Jndnstrieunternehmungen , die
Rimamuranyi -Salgotarjaner Eisenwerke und
insonderheit deren Generaldirektor, der Ab¬
geordnete Paul Biro,  ein Jude , ver¬
wickelt ist.

Die bisherige Untersuchung hat ergeben,
datz nicht weniger als 14 Millionen Pengö
durch strafbare Manipulationen dieses Unter¬
nehmens in das Ausland verschoben worden
sind.

Der Jude Ernst Sivo, Direktor bei dem
ungarischen Unternehmen, wurde bereits ver¬
haftet, nicht jedoch bisher der Jude Biro . der
als Abgeordneter unter dem Schutz des Jm-
munitätsrechtes steht (!). Nach der bisherigen
Untersuchung haben die Juden die Schiebun¬
gen unternommen, weil sie für den Fall der
Nötigung zur Auswanderung im Zuge der
wachsenden Zuspitzung der Judenfrage „Vor¬
sorgen" wollten.

„Londor" avgesaclt
Unfall in der Bucht von Manila.

Das „C o n d o »"-Flugzeug O-L.60di, das
am Montagabend von Tokio zum Rückflug
nach Deutschland gestartet war, mutzte kurz
vor Erreichung seiner ersten Etappe in der
Bucht von Manila (Philippinen ) infolge
eines Schadens an der Betriebsstoffzuführung
auf dem Wasser niedergehen. Der Geschicklich¬
keit der Besatzung gelang es, die Maschine
glatt auf das Wasser aufzusetzen. Die ge¬
samte Besatzung  konnte von Fischern
gerettet  werden, während die Maschine ab¬
sackte.

Wie Domei aus Manila berichtet, hat Di¬
rektor Junge dem deutschen Konsulat in Ma¬
nila mitgeteilt, daß alle Mitglieder der „Con-
dor"-Besatzung bei dem Unfall unver¬
sehrt  geblieben sind. Die Mannschaft werde
die kommende Nacht im deutschen Konsulat
verbringen.

Der Zustand ber Maschine erlaube ihre Zer¬
legung und Verschiffung nach Deutschland.
Das Flugzeug werde bei Ebbe geborgen.

Ungarns neues Wehrgesetz
Zweijährige Dienstpflicht.

Der ungarische Honvedminister Karl Bar -
tha gab im Klub der Regierungspartei die
wesentlichen Züge des neuen Wehrgesetzes be¬
kannt. Danach werde besonderer Wert gelegt
aus die vor- und nachmilitärischc Erziehung.

Die vormilitärische Dienstpflicht beginnt
schon mit dem 12. Lebensjahr, an die sich vom
18. Jahre eine zweijährige, bei den technischen
Truppen eine dreijährige aktive Militärdienst-
Pflicht anschließt. Die Verpflichtung zur Mili-
tärüienstleistung besteht bis zum 42. Lebens¬
jahre, in Ausnahmesällen bis zum 60. Lebens¬
jahre, womit die absolute Wehrdienstpslicht um
zehn Jahre heranfgcsetzt wird.

revung entführt. Bezeichnenderweise befand
sich gleichzeitig ein fowjetrussischer Dampfer
im Hafen von Le Havre. Dieser Dampfer lich¬
tete am folgenden Tag, nachdem ihm ein Auto
der sowjetrusstschen Botschaft in Paris eine
rätselhafte Ladung überbracht hatte, die
Anker und kehrte diesmal nicht, wie gewöhn¬
lich durch den Kaiser-Wilheim-Kanal nach
Sowjetrußland zurück, sondern zog den Um¬
weg um die Nordspitze von Dänemark vor.
wahrscheinlich aus Furcht, von den deutschen
Behörden untersucht zu iverden.

Die Ahnung des Entführten
Die Verhandlung des Pariser Schwur¬

gerichts beschränkte sich auf die Vernehmung
der Angeklagten, die natürlich alles rundweg
ableugnete. Feststeht bereits, datz die Alibis,
die sie während der Voruntersuchung angege¬
ben hat, falsch sind. Belastend wirkt außerdem
die Tatsache, daß sie versucht hat sich des
Notizbuches zu entledigen, in dem ihr Mann
alle Verabredungen eintrug, und in .dem auch
die Verabredung mit General von Miller
stand. General von Miller hatte ferner in
einer Art Vorahnung do» Ereignisse einen
Brief hinterlassen, in dem er erklärte, daß.
wenn er nicht zurückkehre, General Skoblin
die Verantwortung trage; er habe kein Ver¬
trauen mehr zu ihm.

Die Frau des jüdischen Richters Lauer
vom Obersten Staatsgericht in New Dork
ist verhaftet und unter Anklage des Schmug¬
gels gestellt worden. Die Anklage lautet da¬
hin, daß sie in den letzten Jahren zahlreiche
Reisen nach Paris unternommen und jedes¬
mal mit einer großen Zahl von wohlgesüllten
Reisekoffern zurückgekommen sei. Die Koffer
waren mit neuesten Pariser Modeerzeugnissen
gefüllt, die dann von der Jüdin an jüdische
Hehler und Hollhwooder Filmstars weiter¬
verkauft wurden. Selbstverständlichbewohnte
das Ehepaar Lauer eine äußerst feudale Woh¬
nung in der eleganten Parkavenue.

Polens Hochschulen völlig verludet
Nachdem das provozierende Verhalten der

Juden bereits zur Schließung der Warschauer
Universität und der Zahnärztlichen Klinik
geführt hatte, ist es jetzt zu Zusammenstößen
aus der Technischen Hochschule in Warschau
gekommen.

Die Polnischen Studenten machten aber hier
mit den Inden kurzen Prozeß und zwangen
sie, die Hör- und Uebungssäle zu räumen. An¬
gesichts der entschlossenen Haltung der polni¬
schen Studenten zogen es die Juden vor, das
Keld kampflos zu räumen.

Die Hörer der Warschauer Hochschule für
Maschinenbau und Elektrotechnik, haben eine
Abordnung in das Kultusministerium ge¬
schickt. die auf die Notwendigkeit der Ent-
judung der Hochschule hinwies. Diese Hoch¬
schule ist die am stärksten verjudete,in War¬
schau, 37 v. H. aller Hörer dieser Hochschule
sind nämlich bilden.

Die nachmilitärische Fortbildung erfolgt im
Rahmen von Schützenvereinigungenund be¬
sonderen militärischen Lehrkursen. Begünsti¬
gungen für Einjährig -Freiwillige sind in das
neue Wehrgesetz nicht ausgenommen worden.
Die neue Wehrvorlage wird auch Bestimmun¬
gen enthalten, die die Mobilisierung aller
wirtschaftlichen Kräfte der Nation im Kriegs¬
fälle ermöglichen.

Rund um die Welt
Martha Marek hingerichtet. Die Jnstiz-

pressestelle Wien teilt mit: Am 6. Dezember
1938 ist Karoline. genannt Martha , Marek
hingerichtet worden, die vom Landesgericht
für Strafsachen Wien 2 als Schwurgericht
zum Tode verurteilt worden ist. Sie hat in
der Zeit vom Juli 1932 bis Juli >936 vier
Personen, darunter ihren eigenen Ehemann
und ihr sieben Monate altes Kind, durch Gift
ermordet, um sich durch Erlangung der
Lebensversrcherungsbeträge ein sorgloses
Leben zu verschaffen.

Explosion in einer schwedischen Munitions¬
fabrik. In der Munitionsfabrik Mariebcrg
bei Stockholm ereignete sich eine Explosion bei
der zwei Menschen, ein Mann und eine Frau,
getötet und neben Frauen verletzt wurden. —
In einem brennenden Hause in Alingsas in
Westschweden sind zwei Keine Kinder umge¬
kommen, die nicht mehr rechtzeitig gerettet
werden konnten.
30 Lote
Bergwerksiinglückin Ncu-Schottland.

London, 7. Dezember.
Wie Reuter meldet, ereignete sich in der

Nähe von Halifax (Nen-Schottlcmd) ein
schweres Bergwerksunglück.

Eine Eisenbahn, die Arbeiter ins Bergwerk
brachte, kam auf einer abschüssigen Strecke ins
Rollen und prallte mit voller Geschwindigkeit
aus das Ende des Stollens . Dabei wurden 30
Bergarbeiter getötet und 20 verletzt. Insge¬
samt war der Zug mit 25« Arbeitern beseht.

>te können es nicht lassen
Wieder ein jüdischer Raffenschänder entlarvt

Jüdin als Schmugglerin

I De» OeäeH-taA
8 Mit dem überwältigenden WahlergebnlU
W im Sudetentand hat der neue Groß»
W deutsche Reichstag 41 neue Abgeordnete
W erhalten. Bei den großdeutschen Wahlen
W im Lande Oesterreich waren 73 Abgeord-
M nete gewählt worden. Die letzten Reichs-
W tagswahlen im Altreich hatten bei der un-
W erhörten Wahlbeteiligung von 99 v. H.
W aller Stimmberechtigten 740 Abgeordnete
W erbracht, so daß der neue Großdeutsche
V Reichstag insgesamt 854 Abgeord»
W nete  besitzt. Wann diese Versammlung
V zum erstenmal zusammentreten wird, ist
D noch nicht bekannt. Zunächst einmal in-
W teressiert die Frage der Unterbringung , die
W nicht leicht zu lösen ist. Nach dem Reichs-
W tagsbrand im Jahre 1933, bei dem vor
W allem der große Plenarsaal völlig zerstört
W wurde, verlegte man den Sitzungsraum in
W die Krollover, die dem Reichstagsgebäude
Z am gleichen Platz gegenüberliegt. Im
W alten Reichstagssaalwar in der letzten Zeit
W vor 1933 auch schon andauernd Naum-
W Mangel aufgetreten, so datz nach und nach
W durch Erweiterungen auch der letzte Platz
W des Saales herangezogen werden mußte.
W Immerhin besaß das zahlenmäßig stärkste
D Parlament der Systemzeit nur 608 Sitze,
M da damals die Wahlbeteiligung erheblich
W geringer war.
W Der Münchener Architekt Prof . Brink-
W mann  ist vor einiger Zeit damit beauf-
W tragt worden, die bauliche Umge-
W staltu ng  des Reichstagsgebäudes vor-
W zunehmen, in dem sich zur Zeit noch eine
W Reihe von Büros verschiedener Organisa-
W tioncn, u. a. auch des Winterhilfswerkes,
W befinden. Die Aufgabe Brinkmanns wird
Z dadurch erschwert, daß durch die großen
W Tribünen für Diplomatie, Presse und
W Publikum sowie durch die dahintertiegen-
W den Wandclgänge der Plenarsaal beträcht-
W lich eingeengt ist. Trotzdem sollte der Um-
W bau in einer zweckmäßigen und alle An-
W spräche zufriedenstellenden Weise gelöst
D werden können, und so wird wohl bald
U der erste tatsächliche Großdeutsche Reichstag
W wieder in das Haus mit der goldenen
W Kuppel einziehen können. Zum erstenmal
W in der Geschichte des neuen Deutschland
W wird es dann sein, daß Großdeutschlands
W Volksvertreter sich zu einer Sitzung zu-
W sammenfinden. Denn der am 10. Avril
W 1938 im Anschluß an die Heimkehr Oester-
W reichs ins Reich gewählte Reichstag hatte
W bisher noch keine Gelegenheit zu einer
W Sitzung, da fast unmittelbar im Anschluß
W an die damalige Abstimmung die Krise um
W die alte Tschecho-Slowakei ansgebrochen ist.

Mackensen 84 Jahre
Glückwunsch des Führers . — Militärische
Ehrung . ^

Stettin . 7. Dezember.
In Falkenwalde bei Stettin beging am

Dienstag der große Heerführer des Weltkrie¬
ges und dienstälteste Generalfeldmarschalldes
deutschen Heeres, August von Mackensen, in
vollster geistiger und körperlicher Frische sei¬
nen 8». Geburtstag.

Wie in den früheren Jahren , wurden ihm
auch diesmal hohe militärische Ehr -n erwie¬
sen. Auch aus allen Kreisen des deutschen
Volkes gingen dem Generalfetdmarschall, dem
der Führer  und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht, ferner GeneralfeldmarschallGö¬
rin g, der Präsident des Geheimen Kabi¬
nettsrates . Reichsminister Freiherr von Neu¬
rath,  Reichsinnenminister Dr . Fr ick und
viele andere führende Persönlichkeiten des
Dritten Reiches herzliche Glückwunschtele¬
gramme gesandt hatten, zahlreiche Beweise der
Liebe und Verehrung zu.

Die militärische Geburtstags,
feier  begann am Vormittag mit dem"Auf-
ziehcn einer Ehrenkompanie des Infanterie¬
regiments 5. Gefolgt von dem Kommandeur
des I . R. 5, Oberst Buschenhagen, schritt der
Generatfeldmarschall die Front der Ehrenkom¬
panie ab, die sich nach dem Aufziehen eines
Unteroffizierdoppelpostensmit einem schnei¬
digen Vorbeimarsch von ihm verabschiedete.

Im weiteren Verlaus des Vormittags , den
das Mnsikkorps des I . R. 5 durch ein Ständ¬
chen verschönte, empfing der Generalfeldmar¬
schall zahlreiche Gratulanten , so den Kom¬
mandierenden General des II. Armeekorps,
General der Infanterie Strauß,  der ihm
die Glückwünsche des Oberbefehlshabers des
Heeres. Generaloberst von Branchitsch über¬
brachte. Auch der Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe 3, General der Infanterie Blas-
kowitz,  hatte es sich nicht nehmen lassen,
persönlich zu erscheinen.

In ? Verlaus des Nachmittags brach die
Kette der Gratulanten allmählich ab. Um 17
Uhr wurde auch der Doppelposten eingezogcn
und das Landhaus seiner Ruhe zurückgegebcn,
in dem der Gencralfcldmarschall hoffentlich
noch manches Jahr in gewohnter Frische ver¬
bringen wird.

Ehrung einer Hundertjährigen. Der Füh¬
rer und Reichskanzlerhat der Frau Marga¬
rethe Hoop in Haniburg aus Anlaß der Voll¬
endung ihres 100. Lebensjahres ein persön¬
liches Glückwunschschreiben nebst einer Ehren¬
gabe zugehe» lassen.

In ! Abwässerkanal erstickt. Bei Neparatur-
arbeiten in den unterirdischen Anlagen der
städtischen Kanalisation von Rio de
Janeiro  fanden vier Arbeiter durch plötz¬
lich iinüri.uaeuüe Gase und Abwässer den Tod
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M : Otto II,, Römischer Kaiser Deutscher
'Nation, in Äom gest. (geb. 955) - 1542:
Maria Stuart , Königin von Schottland, m
Linlithgow geb. (hingerichtet 1587). — 1835:
.Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahn

Nürnberg—Fürth.
Sonne : Aufgang 7.55, Untergang 15.47 Uhr.
'Mond: Untergang 7.35, Aufgang 16.10 Uhr.

Jagd und Fischerei im Winiermonat
Wenn in den Marktberichten die schlechte

-Belieferung der Märkte mit Hasen auf ein
„schlechtes Hasenjahr" zurückgeführt wird, so
ist dies allgemeine Urteil zum mindesten ver¬
früht, denn die deutsche Jägerschaft ist bereits
seit mehr als zwei Jahrzehnten darauf ein¬
gestellt, die Hanptmenge der zu erlegenden
Hasen für die großen Treibjagden im Dezem¬
ber aufzusparen, also für die Zeit, wenn sie
durch reichliche Aesung auf der Wintersaat ihr
Höchstgeivicht erreicht haben. Ob es ein gutes
oder schlechtes Hasenjahr geben wird, läßt sich
also erst nach Beendigung der Treibjagden
mit Sicherheit feststellen. Als ein gutes Hasen¬
jahr kann man es bezeichnen, wenn es über
drei Millionen Krumme auf den Markt ge¬
liefert hat.

In der Fischwaid tritt im Dezember, wenn
die Gewässer offenbleiben, noch nicht völlige
Winterruhe ein, denn es gibt genug unent-
wegte Angler, die dann noch mit dem Spin¬
ner dem Hecht oder dem Huchen nachstellen.
Und wer fleißig den Spinner von der Rolle
wirft, wird auch bei rauhem Wetter warm
und trägt manchmal reiche Beute heim. Wenn
starker Frost schon im Dezember die Gewässer
mit Eis bedeckt, zieht der Berufsfischer mit
Puppen zum Hechtfang aus, wozu er einen
Borrat lebender Weißfische im Halter haben
mutz, die er als Köder braucht. In derselben
Zeit werden auch mit der sogenannten Tibber-
angel, deren Köder aus einem fingerlangen
glitzernden Zinnfisch besteht, viel große
Barsche gefangen, die ebenso gierig aus diesen
Köder gehen wie der Hecht auf den lebenden
Fisch. Die Handhabung der Angel, die aus
einem kurzen Stock und dreißig Meter Schnur
besteht, ist nicht ganz leicht, denn der Angel¬
haken besitzt keinen Widerhaken, weil der
Fischer keine Hand frei hat, um dem gefan¬
genen Fisch den Haken aus dem Maul zu
lösen. Er mutz ihn also mit einem kurzen
Ruck auf das Eis abwerfen können.

Der Nikolaus, der Nikolaus! Das war ein
Leben im Städtchen. Wie in einem Bienen¬
schwarm sahs aus . Schon Tage zuvor sprach
mau zwar von ihm — dem Nikolaus — im
Familienkreise und auch die Zeitungen hatten
sich mit ihm beschäftigt. Daß er aber nun
höchst persönlich kommen würde in einem
schönen Gewand, mit einem Sack auf dem
Rücken und cin r̂ Rute in der Hand, das hät¬
ten sie nicht gekaubt. Deshalb auch die Auf¬
regung. Zwar hatte man heimlich etwas Angst
vor ihm und wäre am liebsten in den hinter¬
sten Winkel gekrochen, aber seine erhabene
Person zog die Kinder magnetisch an und aus
allen Türen kamen sie gesprungen, ihm nach,
ihm nach! Wenn er sich dann nmdrehte und
sich so einen Knirps aus der Menge fischte,
dann brach natürlich ein Heidenspektakel los.
Und wenn er sich gar in ein Hans begab, um
so einen „bösen Buben" ins Gebet zu nehmen,
dann glich' das Gebäude einer belagerten Fe¬
stung. So ging es stundenlang, bis der Abend
zur Nacht wurde und der Nikolaus seine Auf¬
gabe erfüllt hatte. — Auf Wiedersehen im
nächsten Jahr!

Die Bauarveiten am Lautenhofsägiverksind
in den letzten Wochen um ein beträchtliches
Stück vorwärts gekommen, sodaß dieser Tage
die Zimmerlente in Tätigkeit, treten und auf-
schlagen konnten. Nun steht das Sägewerks-
gebände im Rohbau nahezu fertig da. Es ist
ein stattlicher Bau , der sich gut in das Tal
einfügt. . Die Sägehalle ist beträchtlich größer
als die im früheren Windhofsägewerk, auch die
Platz-Verhältnisse sind günstiger. Wenn der
Winter die weiteren Arbeiten nicht lahmlegt,
wird der Betrieb im Februar ausgenommen
werden.

Schulungskurs für weiblich- Angestellte. Am
Montag wurde mit dem Schulungskurs für
weibliche Hotelangestellte, die sich am Reichs¬
berufswettkampf beteiligen, begonnen. Er fin¬
det jeweils Montags im „Wildbadcr Hof"
statt. Die Schulungsvorträge werden von er¬
fahrenen Fachleuten des Hotelwesensgehalten,
außerdem werden auch weltanschaulicheund
staatspolitische Fragen behandelt, wofür eben¬
falls Redner zur Verfügung stehen.

Rudolf Heß übernimmt Patenschaft. Der
Stellvertreter des Führers hat für das 11.
Kind des Gärtners Ingo Arp die Paten¬
schaft übernommen und den Eltern neben
herzlichen Glückwünschen eine Ehrengabe zu¬
sammen lassen. Der Führer selbst und Gene-
ralfeldmarschallGöring sind bei zwei anderen

Kindern der Familie Arp ebenfalls als Pate
eingetragen.

/ - UL t/sm

Der Nikolaustag. Gestern ging wieder der
gute Alte im Weißen Bart und in der Kapuze
durch unser Dorf . Schon am Morgen, als die
Kinder nach ihren Schuhen schauten, die sie
hinausgestellt hatten, fanden sie darin allerlei
Eßbares aus dem unergründlichen Sack des
gütigen Spenders . Nachmittags kam er sogar
in die Schule zu den Kleinen. Einige von
ihnen hatten anscheinend ein schlechtes Gewis¬
sen; denen drohte er mit der Rute . Er schul¬
terte darauf seinen Sack und machte sich auf
den Weg Lurchs Dorf zum NSV -Kinder-
garten . Dort las er den Kleinen aus einem
goldnen Buch ihre Sündenregister vor; für
alle aber hatte er eine Kleinigkeit mitgebracht.
Die Braven wurden besonders belohnt für
ihre schönen Sprüche und Lieder, die sie aus¬
wendig gelernt hatten. Die einen hatten
Angst, andere dagegen wurden ganz zutrau¬
lich. Alle versprachen zum Schluß dem Niko¬
laus, im nächsten Jahr recht brav zu sein und
ihren Tanten zu folgen. — Abends war leb¬
hafter Betrieb in den Dorfstraßen, denn
-„Pelzmichel" in allen möglichen Aufzügen sah
man umherziehen.

Familienabend des Turnvereins . Am ver¬
gangenen Sonntag .hielt der Turnverein Bir¬
kenfeld im Hotel „Schwarzwaldrand" seinen
Familienabend  ab . Der Saal war voll¬
besetzt als der Vereinsvorstand den Abend er-
öffnete. Die Tnrnwarte der Männer und
Frauen führten im Verlauf desselben Aus¬
schnitte aus ihrer Tätigkeit vor. Sämtliche
Abteilungen arbeiteten ohne Fehler, ein Be¬
weis dafür, wie gut der Turnwart seine
Leute in der Hebung hält. Alle taten ihr
Mögliches, um den Abend zu verschönern und
wurden mit reichem Beifall belohnt. Man
sah u. a. Barrenturnen , Freiübungen, Blitz-
stabübnngen u. Pyramiden von den Turnern.
Die Damen zeigten Ballübungen, Keulen¬
schwingen und Ballettänze, die besonders gut
gefielen. Zwei Theatervorführungen sorgten
für weitere Unterhaltung und eine Abteilung
der hiesigen Feuerwehrkapelle umrahmte die
Darbietungen mit Musik. Gegen 11 Uhr ging
man zum gemütlichen Teil über. Der Turn¬

verein darf auf eine wohkgelnngene Veran¬
staltung zurückblicken.

Die Erschließung geeigneten Baugeländes
macht der Gemeindeverwaltung seit Jahren
Schmerzen. Für das Gebiet rechts und links
der Kleinenztalstraße bis zur Straßenkreu¬
zung Stuttgart —Freudenstadt wurde schon im
Jahr 1929 ein Ortsbauplan aufgestellt, der
aber wegen des Verbots des Anbaues an Ver¬
kehrsstraßen heute nicht mehr durchgeführt
werden kann. Für dieses Gebiet werden des¬
halb neue Ortsbaupläne aufgestellt, die den
gegebenen Vorschriften Rechnung tragen. Der
Ortsbauplan für das Gebiet südwestlich der
Kleinenztalstraße liegt während der nächsten
14 Tage auf dem Rathaus in Calmbach zur
Einsicht auf. Durch das Gebiet zieht sich
Parallel zur Kleinenztalstraße eine Wohn¬
straße, die rechts und links zur Bebauung
vorgesehen ist. Der Verlauf der Grevzen der
Grundstücke in diesem Gebiet bedingt aber zu¬
vor eine Baulandumlcgung . Die beteiligten
Grundstückseigentümerwaren vor einigen Ta¬
gen zur Besprechung des Ortsbanplans und
der Baulandnmlegung auf das Rathaus ge¬
laden. Das Ergebnis der Besprechung war,
daß sämtliche Beteiligten sich für die Durch¬
führung des Ortsbanplans und der Bauland¬
umlegung anssprachen. Der Bürgermeister
dankte den Grundstückseigentümern für ihr
Verständnis für die Pläne der Gemeinde; es
sei nur zu wünschen, daß sich das Verfahren der
Banlandumlegung in derselben Geschlossen¬
heit abwickelt. Das neue, anschließend an den
Ortskern gelegene Baugebiet ist sehr schön, die
teilweise bestehende Nässe der Bangrundstücke
wird dadurch behoben, daß das Bangebiet so¬
fort nach Abschluß des Baulandnmlegungs-
verfahrens an die Kanalisation angeschlossen
wird. Wie notwendig übrigens die Erschließ¬
ung neuen Baugeländes hier ist, zeigt der
Umstand, daß in dem Baugebiet bereits sechs
neue Wohngebäude erstellt bzw. in der Er¬
stellung begriffen sind. Es ist mit Bestimmt¬
heit zu erwarten , daß das durchaus günstig
gelegene Baugebiet innerhalb weniger Jahre
vollständig überbaut sein wird und daß dann
dem Ortsbild bei der Einfahrt von Stuttgart
bzw. Freudenstadt her ein ganz besonders
schönes Gepräge gegeben ist.

Am „Tag der nationalen Solidarität"
konnte hier trotz des ungünstigen Wetters das
schöne Gesamtsammelergebnis von 829.20 RM.
erzielt werden. Hiervon entfallen auf die Ge¬
meinden Langcnbrand 39.10 RM ., Oberlen¬
genhardt 25 RM . und Schwarzenberg 28.10
Reichsmark.

Obernhausen, 5. Dez. Vergangenen Sonn¬
tag hielt der Gesangverein „Liederkranz" un¬
ter der Stabführung seines bewährten Chor¬
leiters Dittus  im vollbesetzten Traubensaal
sein diesjähriges Herbstkonzert  ab , des¬
sen musikalischer Teil von der bekannten
Kapelle „Alhaca" Calmbach entgegenkommen¬
derweise bestritten wurde. Sowohl in gesang¬
licher wie in musikalischer Hinsicht wurde das
Beste geboten und die Zusammenstellung des
Programms kann als vortrefflich bezeichnet
werden. Den Höhepunkt des Konzerts bildeten
das Solo des Accordeonisten Eitel  aus
Calmbach und der zum Schluß folgende Ra-
detzkhmarsch, der sowohl den Sängern wie
auch der Kapelle den wohlverdienten Beifall
einbrachte. Auch diese Veranstaltung hat. be-
wiescn, daß sich der hiesige Gesangverein, der
ja bekanntlich anläßlich des Stuttgarter Lie¬
derfestes in diesem Jahr die Note „Sehr gut"
errungen hat, jederzeit vor der Oefsentlichkeit
sehen lasten kann und bei jedem Auftreten der
Sängersache Ehre zu bereiten imstande ist.

Calw, 7. Dez. Im Kreis Calw stimmten
letzten Sonntag 20 sudetendeutsche Volksge¬
nosten ab. Alle Abstimmungsberechtigtenga¬
ben ihr „Ja " dem Befreier ihrer Heimat.

Hirsau, 7. Dez. Letzte Woche fand im Alten¬
burger Wald eine Jagd statt, an der auch der
64 Jahre alte Revierförster Georg Günther
teilnahm. Als der Jagdleiter mit dem Hift¬
horn das Signal gab, daß die Jagd vorbei sei,
erlitt der Förster plötzlich einen Schlaganfall,
der seinem Leben ein Ende bereitete. Der
verstorbene Förster war 44 Jahre im staat¬
lichen Forstdienst und erfreute sich bei seinen
Vorgesetzten und im Kreise der Berufskame¬
raden größter Beliebtheit

Landeskriegerführer v. Lindenfels -f

Im Stuttgarter Ludwigs-Spital ist der
Landeskriegerfühvera. D. Freiherr von Lin¬
denfels nach kurzer Krankheit einer Herz¬
lähmung erlegen. SA -Brigadeführer von
Lindenfels stand im 61. Lebensjahr. Im
Sommer wurde er mit der Führung des
Landgebietes Südwest im NS -Reichskriege"
bund beauftragt. Freiherr von Lindenfels
war Mitglied des Reichstages.

Führerappell des NS -Reichskrieger-
dundes

Der Landeskriegerführer Südwest des NS-
Reichskriegerbundes, SA -Brigadeführer Ma¬
jor z. V. Freiherr von Lindenfels  hatte
sein Führerkorps zu einem Arbeiksappell nach
Stuttgart gerufen. Die Kreiskriegerführer
aus Württemberg, Hohenzollern und Baden
waren nach erfolgter Um- und Neugliederung
des NS -Reichskriegerbundeserstmals zusam¬
mengetreten, um von der Landeskriegerfüb-
rung über den derzeitigen Stand der Ent¬
wicklung in der Organisation und über die
Aufgaben des Bundes und seiner Führer un¬
terrichtet zu werden. Anstelle des erkrankten
Landeskriegerführers konnte Gebietskrieger¬
führer Generalleutnant z. V. von Greifs
das vollzählig erschienene Führerkorps begrü¬
ßen. Der Leiter der Arbeitstagung, Stabs¬
führer der Landeskriegerführung Südwest,
// -Sturmbannführer Br echt er , eröffnet«:
die Reihe der Referate. Ihm folgten die Ab¬
teilungsleiter mit kurzen Vorträgen über ihre
Arbeitsgebiete. Aus allen Vorträgen und be¬
sonders aus dem des Landeskriegerführers,
den Abteilungsleiter Pg . Bolstnger verlas,
ging die klare Marschrichtungund Zielsetzung
oes NS -Reichskriegerbundes: „Nationalsozia-
lsmus und Soldatentum " hervor. Bei dem
sich anschließenden Kameradschaftsabend
brachte Gebietskriegerfühver von Greifs den
besonders geladenen, seit 1. Oktober d. I . aus
ihrem Amt ausgeschiedenen Kreisführern für
ihre jahrelange selbstlose Mitarbeit den herz¬
lichen Dank des Landeskriegerführers zum
Ausdruck. Am nächsten Vormittag sprach Ge¬
neralmajor a. D. Sauter  über „Die gegen¬
wärtige Weltlage". Der ArbeitsaPPell erhielt
seinen Abschluß durch einen weltanschaulichen
Vortrag von Pg . Hilburger.

Fahnenweihe der Landesstelle 6
des deutschen Roten Kreuzes

Zur Fahnen- urrd Wimpelweihe, welche die
Landesstelle 5 des Deutschen Roten Kreuzes
in der Stuttgarter Stadthalle veranstaltete,
hatten sich viele Ehrengäste eingefunden, dar¬
unter Gauleiter Reichsstatthalter Murr , der
Kommandierende General des V. Armee¬
korps, General Geher, Ministerpräsident
Mergenthaler, Generalmajor Ritter von Mo-
so und // -Gruppenführer Kaul. Nach dem
Berklingen der Ouvertüre zur Oper „Iphige¬
nie in Aulis ", gespielt vom Landcsorchesier
Gau Württemberg—Hohenzollern unter der
Leitung von Generalmusikdirektor Professor
Leonhardt, begrüßte der DRK-Landesführer
5, der württ Innen - und Wirtschaftsminister
Generalhauptführer Dr . Schmid die Ehren¬
gäste und die Männer und Frauen des Deut¬
schen Roten Kreuzes. Der Kommandierende
General des V. Armeekorps und Befehlshaber
im Wehrkreis V, General der Infanterie
Geyer,  gab seiner Genugtuung Ausdruck,
daß das Deutsche Rote Kreuz nicht im Sinne
einer schwächlichen„Humanitätsduselei" ar¬
beite, sondern im Sinne einer ritterlichen
Humanität , um denen ztt helfen, die ihr Be¬
stes bei Freund und Feind hergegcben hätten.
Es sei die Pflicht der Mitarbeiter beim Dent-

U7lAM .RSDAP.Nachrichre«

Ortsgruppe Calmbach, xun Freitag den
9. Dezember, abends 20 Uhr, findet im Gast¬
haus zum „Bahnhof" eine Großkundgebung
statt. Thema: „Zum Frieden gewillt — zur
Abwehr bereit". Redner : Prof . Dr . Keller-
Eßlingen . Zu dieser Kundgebung haben sämt¬
liche Parteigenossen u. Angehörige der Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbände zu
erscheinen. Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP Schömberg. Freitag den 9. 12.,
abends 20.30 Uhr, Singprobe im Rathaus . Zu
erscheinen haben die Mitglieder der PL , SA,
SAR , NSKK, SS , BdM und HI.

init

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbad. Heute Mittwoch abend, nur von
7—8 Uhr, Ausgabe der Beitragsmarken . Die
Zellenobmänner wollen pünktlich und vollzäh¬
lig erscheinen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk.
Alle Leiterinnen der NS -Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk werden gegebeten, mir
sofort  Mitteilung zu machen, ob und wann
und unter welchen Bedingungen die NS-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk sich im
Kreis oder in den Ortsgruppen an Weih¬
nachtsmärkten und Weihnachtsausstellungen
beteiligt oder diese selbst durchführt.

P . Britzelmaier.
Kreisabteilnnasleit -'rin ß Presse, Propaganda.

I j
Hitler -Jugend Reucndurg. Zum Heutigen

Dienst tritt die HI um 20.15 Uhr am alten
Schulhaus an.

BdM Schar Neuenbürg. Heute abend
Uhr pünktlich am Heim antreten . Singabend.
— Donnerstag abend 8 Uhr Sport in der
Turnhalle . Die Gruppenführerin.

schen Roten Kreuz, sich seelisch stark zu machen.
Die Wehrmacht freue sich, daß es gelungen
sei, das Deutsche Rote Kreuz als voll aner¬
kannte Organisation bester Tradition in den
Rahmen der Organisationen des deutschen
Volkes voll einzufügen. Der Geschäftsführen¬
de Präsident des Deutschen Roten Kreuzes,
// -Brigadeführer Dr . Grawitz ließ sich über
„Aufgaben und Ziele des Deutschen Roten
Kreuzes" aus. Durch das Reichsgesetz vom v.
Dezember 1937 sei das Deutsche Note Kreuz
in eine nationalsozialistische, soldatische Orga-
nisationsform umgestellt und nach dem Befehl
des Führers auf seine eigentliche Ursprungs-
aufgabe zurückgeführt worden, die in der Vor¬
bereitung und gegebenenfalls in der restlosen
Durchführung des Kriegssanitätsdienstes
liegt. Fm Frieden sei das Deutsche Rote
Kreuz verantwortlich für eine reichscinheit-
l'Ke Durchführung eines sanitären Unfall»/
Rettungs - und Katastrophendienstes. Der
Rote-Kreuz-Gedanke sei auf einer ritterlichen,
heroischen und jederzeit die Tapferkeit bewei¬
senden Basis aufgebaut. Nur ein bis ins
letzte gesteigerter eigener nationaler Ehrbe¬
griff befähige den Träger des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes auch dem in Ehren wehrlos ge¬
wordenen Gegner dieselbe Ehre zuzubilligen,
die er für sich selbst in Anspruch nehme- Die
Rote Kreuz-Ärbeit im Frieden sei gleichzuset¬
zen mit praktisch gelebtem Sozialismus der
Tat . Daraus ergebe sich, daß die Rotc-Kreuz-
Grundidee auf gleicher Ebene liege, wie die
Grundidee des Nationalsozialismus selbst.
Dieser heroische Rote-Kreuz-Gedanke könne
daher von unserer Jugend nur mit Freuden
bejaht werden. Der Landessührer Minister
Schmid nahm nach diesen Reden die Fah¬
nenweihe vor.

Aanoau, Dez. (izageus  v ran  o.)
Im Lagerhaus der Koloniaiwarcnhandluug
Baron brach aus noch ungeklärter Ursache
Feuer aus, das sich rasch ausbreitcte. Das
Lagerhaus, das an eine Garage angcbaut war
ist völlig ausgebrannt.

ÄviLcheuljem su.isvK
AommeirWM-Reltzr
cm clisMrkmuiystür. unct koteirDeüi

MÜvurcsitspaket
stiecias^ jMab



Pforzbcim, 3. Trz. Tie Firma Geschwister
Knopf, Warenhaus, Pforzheim, ist, nachdem
andere Niederlassungen bereits in arischen
Besitz übergingen, nnn auch überführt worden
und wird unter der neu errichteten Firma
Herbert Lnplow 6 Co. weitcrgcfnhrt.

Süstwestd. Straßenwetterdienst
Reichsautobahnen: Schnee- und eisfrei.
Beobachtete Reichsstratzen: Nr . 2s in der Um¬

gebung des Kniebis dünne Schneedecke,
tauend, Verkehr kaum behindert. Nr . 317
bei Bärental Schneedecke unter 15 Zenti¬
meter, Verkehr kaum behindert. Nr . 31
zwischen Titisee und Freiburg Schneedecke

über 15 Zentimeter. Es wird geräumt und
gestreut.

Donnerstag , 8. Dezember
6.00: Morgcnlicd, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abenduach-
richtcn. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00:
Volksliedsingen. 10.30: Sendepause. 11.30:

Volksmusik nnd Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts.). 11.00: „Zur
Unterhaltung ". 15.00: Sendepause. 16.00:
Von jedem etwas — für jeden etwas. 17.00:
Nachmittagskonzert. 18.00: AuS Zeit nnd
Leben. 19.00: Schwänke aus dem Oberland.
19.15: Italienische Volkslieder. 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.15: „Unser
singendes, klingendes Frankfurt ". 21.00:
„Maria Magdalena", ein bürgerliches Trauer¬
spiel von Friedrich Hebbel. 22.00: Nachrichten
deS Drahtlosen Dienstes, Wetter - nnd Sport¬
bericht. 22.30: Volks- u. Unterhaltungsmusik.
21.00- 2.00: Nachtkonzert.

KsilMkhrilhien
Neichstuderkuloscratgebildet. Zur einheib

liehen Gestaltung der Tnbcrknlosebekämpfunc
wurde unter Beteiligung des Reichsministe,
riums des Innern , des Stellvertreter dee
Führers , des Reichsarbeitsministeriums und
de?> Reichsminiskeriums sin Volksaufkläruns
Und' ProPaganda en Reichstubcrkuloseratge.
bildet. Er hat die Aufgabe, die zentrale Pla-
nung der TuberkulosebekämpfungNU Deut,
scheu Reiche zu schassen. Arbeitsgemeinschaften
zur Bekämpfung der Tuberkulose in den
Ländern und Provinzen zu bilden und dar¬
über zu wachen, daß die notwendigen Mag-
nahmen durchgeführt werden.

Bekanntmachung
betreffend

Ausbruch der MM-Md Klauenseuche
in Loffenau.

Die Maul - nnd Klauenseuche ist ausgebrochen im Gehöft
des Friedrich Kyre,  Landwirt und Schuhmacher in Loffenau.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der 88 182—192
der Ausführungsvorschriften hiezu vom 11. Juli 1912— Reg.-
Blatt S . 293 ff. — ergehen folgende

Anordnungen:
g) Sperrbezirk:

Die Gemeinde Ldffcnau mit Markung und Wegen.
d) Bcobachtnngsgebiet:

Die Stadtgemeinde Herrenalb.
c) 15 Km.-Umkreis:

Die Gemeinden Bernbach, Dobel, Neusatz und Rotensol.
Die Bestimmung der hier in Betracht kommenden badischen

Gemeinden erfolgt durch den Landrat in Rastatt.

I. Besondere Maßregel « für de« Sperrbezirk:
1. In dem Sperrbezirk ist über die Ställe oder sonstigen

Standorte , in denen Klauenvieh steht, die Sperre verhängt.
Die abgesperrten Tiere dürfen nur mit Erlaubnis des
Landrats aus dem Stall entfernt werden. Gehöfte, in
denen Klauentiere gehalten werden, dürfen, abgesehen von
Notfällen, durch andere als die im Gehöft wohnenden oder
beschäftigten Personen nnd Tierärzte nicht betreten werden.

2. Tie im Seuchengebiet wohnenden oder beschäftigten Per¬
sonen dürfen vor der Schlußdesinfektion fremde Ställe
und Standorte von Klauentieren nicht betreten. Darüber
hinaus wird angeordnet, daß, abgesehen vop Notfällen, die
in einem verseuchten Gehöft wohnenden oder beschäftigten
Personen über die Dauer der Maul - und Klauensuche
das Gehöft nicht verlassen dürfen.

3. Sämtliches Klanenvieh nicht verseuchter Gehöfte unterliegt
der Absonderung im Stall nnd darf nur mit meiner^Lr-
lanbnrs zur sofortigen Schlachtung entfernt werden.

1. Sämtliche Hunde sind seskzulegen; Katzen, Geflügel nnd
Tauben sind so zu verwahren, daß sie das Gehöft nicht
verlassen können. Werden solche Tiere freilaufend ange-
trossen, so werden diese getötet.

b.^Tchlächtcrn, Viehkastrierern, sowie Händlern und anderen
Personen, die gewerbsmäßig in Ställen Verkehren, ferner
Hansicrhändlern ist das Betreten aller Gehöfte verboten.

6. Tie Ausfuhr von Dünger nnd Jauche aus verseuchten
Gehöften ist verboten. Der Dünger ans verseuchten Stäl¬
len ist innerhalb des Gehöftes oder an anderen geeigneten
Stellen, von denen aus eine Verschleppung des Ansteck-
nngtzstosss nicht stattfinden kann, vorschriftsmäßig zu
Packen.

7. Tie Einfuhr von Klanenvieh in den Sperrbezirk, sowie das
Tnrchtreiben solchen Viehes und das Durchfahren von
Wiedcrkänergespannendurch den Sperrbezirk ist verboten.
Ausnahmen für die Einfuhr kann der Landrat erlassen.

8. In den zum Sperrbezirk erklärten Orten (Seuchenorten)
haben über die Zeit der Sperre Ansammlungen von Men-

s scheu, auch zu gottesdienstlichen Zwecken, zu unterbleiben.
Tie Teilnahme an Hochzeiten und Beerdigungen hat sich
ans die nächsten Familienangehörigen zu beschränken.

9. Tie Milch der nuversenchten Gehöfte wird durch Sammel-
snhriverk abgeholt.

ist. Besondere Maßregel « für das
Beobachtuvgsgeblel:

1. Klanenvieh darf ans dem Beobachtuugsgebiet ohne meine
Genehmigung nicht entfernt werden. Die Genehmigung
ist an bestimmte Voraussetzungengeknüpft.

2. TaS Tnrchtreiben von Klanenvieh nnd das Durchfahren
mit fremden Wicderkänergespannenist verboten.

3. Im Beobachtuugsgebietkönnen die Betriebe (Molkereien,
Rahmstntionen nnd Milchsammelstellen) weiterbetrieben
werden. Tie Anlieferung der Milch hat durch Sammel-
fnhrwerk zu erfolgen. Beim Verladen und Entladen der
Milch ist jeder unnötige Personenverkehr zu vermeiden.
Tie Trinkmilch darf in dem Betrieb abgegeben werden;
Milch nnd Rahm dürfen weitcrgeliefert, d. h. aus dem
Bcobachtnngsgebiet ansgeführt werden. Die Molkcrei-
rückstände sind zu erhitzen; die Kannen und das Milch-
fnhrwcrt sind vorschriftsmäßig zu desinfizieren.

1. Im Beobachtuugsgebiet (Nachbarorte) dürfen Ansamm¬
lungen von Menschen nur in besonders begründeten nnd
vom Landrat anerkannten Ausnahmefällen stattfindcn.

M. Gemeinsame Maßregel « für Sperrbezirk.
Beobachtrrngsgebiet ««d IS km -Nmkreis:

1. Im Seuchenort und in der Schutzzone dürfen Ställe und
Standorte von Klauenvieh durch Schlächter, Händler und
Viehkastrierer, sowie andere Personen, die gewerbsmäßig
in Ställen Verkehren, ferner durch Personen, die ein Ge¬
werbe im Umherziehen ausüben, nicht betreten werden.
Dies gilt auch für Personen, die berufsmäßig in Ställen
verkehren, ausgenommen für Tierärzte.

2. Die Vornahme von Milchleistnngsprüfnngen ist verboten.

Verboten sind:
u) Die Abhaltung von Märkten nnd marktähnlichen Ver¬

anstaltungen mit Klanenvieh, sowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Wochen- und Jahrmärkte.

b) Der Handel mit Klanenvieh, der ohne vorgängige
Bestellung entweder außerhalb des Gemeindebezirks der

gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen stattfindet. Als Handel gilt
auch das Aufsuchen von Bestellungen durch Händler
ohne Mitführen von Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
ft) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit

Klanenvieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch

aus Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehalten wird, sowie die Ver¬
wertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen
der Molkerei, soweit dies nicht schon ohnehin verboten
ist, ferner die Entfernung der zur Anlieferung der
Milch nnd zur Ablieferung der Milchrückstände benütz¬
ten Gefäße aus der Molkerei, ehe sie desinfiziert sind.

Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anznsehen:
a) in Betrieben ohne Erhitzungseinrichtnng:

Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten
Aufkochen.

b) In Betrieben mit Erhitzungseinrichtung:
Erhitzung auf mindestens 80 Grad mindestens 1Minute,
soweit für die Erhitzungseinrichtungen nicht niederere
Erhitzungsgrade ausdrücklich genehmigt sind.

Die Desinfektion der Milchkannen ist nach den Be¬
stimmungen der Bekanntmachung des Innenministers
betr. die Entseuchung der Milchkannen vom 10. Februar
1938 (Reg.Bl . Nr . 18) vorzunehmen. Die gegebenen
Anweisungen sind genau einzuhalten.

3. Im gefährdeten Gebiet des Kreises Calw, das sind alle
Gemeinden des früheren Kreises Neuenbürg außerhalb des
Sperrbezirks und Beobachtungsgebiets, dürfen nur rein
örtliche Veranstaltungen abgehaltcn werden.
Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der

Ortspolizeibehörde sofort nach dem ersten Auftreten der Krank¬
heitserscheinungenanzuzeigen. Verletzungen der Anzeigepflicht
oder der vorstehend angeordneten Schutzmaßregelnunterliegen
den Strafbestimmungen der 88 71—77 des Viehseuchengesetzes
und ziehen den Verlust des Entschädigungsanspruchesnach sich.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , die für ihre
Gemeindebezirke zutreffenden Maßregeln in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen nnd die Einhaltung streng zu überwachen.

Calw, den 6. Dezember 1938.
Der Landrat:

Verkaufe1Paar fast neue schwarzekvürstisksl
Eottlieb Margolin
bei Photo--Blumenthal.

üdvrrckuks 'A«
Schuhgeschäft dt» »r>«Sud>i»I«r

weuenbürg — INarktpiat^

leArsklunxbis 10 Xionste,Volksem¬
pfänger' leürsklung di» 18 Monate
liefert VSKSl iCllSlSr

virkenksl«
k-ernruf 64M kkorilleim

8vdvll8»vr1 llllä gilt

an Schreib- und Rechenmaschinen durch geprüften Mechaniker-
Meister in eigener Werkstätte schnell und zuverlässig bei

Sedansplatz 13, Fernruf 2851.
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I Kalender I
für das Jahr

M Lahrer Hinkende Bote . . . 0.80 ^
^ Lustiger Stuttgarter Bilderkal. 0.40 ^
^ Ebertin-Kalender. . . . . 1.80 M
M Blumenschmidts Abreißkalender0.60 ^
^ Neukirchner Abreißkalender. 0.90 ^
^ Der Vetter vom Rhein . . . 0.80 M
W Abreißblöckchen. . 0.20 und0.28 ^

Z k. Uekd'Mer ülickverkMiZ
Im Auftrag : gez. Nagel,  Reg .-Assessor.

Stadt WNdbad.

—  KIsLisndiLi ' s ^

Einzug
der am tv . Dezember 1938 fälligen

Einkommensteuer und kath. Kirchensteuer
von Donnerstag den8. bis Samstag den 10. Dezember im Sitzungssaal

des Rathauses.

Ealmbach.

Bekanntmachung
betr.

Aufhebung rlu« steste-eide«md Feststellung
eii« neue»Lrtzbauvluus im Gmuud An.

. Der am 21. November 1929 genehmigte Ortsbauplan im Gebiet der
Kleinenztalstraße, Gewand Äu und Hauswiesen, wird aufgehoben.
Bestehen bleibt die Baulinie an Parz. Nr. 14 entlang dem Gebäude
Nr. 112, 112I. IlOa, 106, 80, 81, 82, 79,2 nnd Parz. Nr. 10,1
und 10,3. Ebenso die Baulinie zwischen Gebäude Nr. 76 und 77
und Parz. Nr. 115/2.

2. Für das Gebiet nordöstlich vom Ortswcg Nr. 18 und 19 und
südwestlich der Hauptstraße Nr. 5 — Kleinenztalstraße— ist ein
neuer Ortsbauplan festgestellt worden. Dieser Plan erstreckt sich
zugleich auf die ganze Länge der Kleinenztalstraße bis zum Freibad
und umfaßt zugleich die bereits bestehende und die weiter geplante
Siedlung am Meistern. Dieser Plan liegt vom 7. bis 20. ds. Mts.
je einschließlich aus dem Rathaus Zimmer2 in den üblichen Dienst¬
stunden zur öffentlichen Einsicht auf. Die Beteiligten werden auf¬
gefordert, etwaige Einwendungen innerhalb der obengenannten Frist
schriftlich oder mündlich beim Bürgermeister geltend zu machen.

3. Für das Gebiet zwischen der Kleinenztalstraße und dem Ortswcg
Nr. 1 ist ebenfalls ein neuer Ortsbauplan in Bearbeitung. Um die
Durchführung dieses neuen Planes nicht zu erschweren, wird über
dieses Gebiet die Bausperre verhängt. Gegen diese Entschließung
kann innerhalb der Frist von 1 Monat von der Bekanntmachung
an Beschwerde an den Herrn Landrat in Calw eingelegt werden.

Der Bürgermeister : (gez.) Günter.

Herde*Seien
Holzmacher-
Werlzeuge
und alle sonstigen
Eisenwaren
kaufen Sie preiswert  bei

Friedrich8eugei»«ch
Schmiedmeister—Kohlenhandlung

Höfena. d. E.
Neuenbürg

3 dis 4 -rkmmei'-
IVoknuns

für sofort oder später gesucht.
Angebote unter Nr. 472 an die
Geschäftsstelle des „Enztäler".
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Mittwoch den 7. Dezember 1938 Der Enzialer 96. Jahrgang Nr . 286

-?us Württemberg
— Gärlringen Kr. Böblingen. (Rottenführer  vom'

Zug getötet .) Der verheiratete Rottenführer Anton
Gulde aus Böblingen wurde auf dem Bahnhof Gärtrin-
gen, wo er Gleisbauarbeiten zu beaufsichtigen hatte, von
dem durchfahrenden Eilzug 286 angefahren, zur Seite ge¬
schleudert und dabei getötet.

— Neresheim. (Lastzug von Eisenbahn ge¬
rammt .) Beim Straßenüberaang in der Adolf-Hitler-Al»
lee in Neresheim wurde ein Lastkraftwagenzug aus Pful-
lendorf von dem Zug der Härtsfeldbahn erfaßt. Der Trieb¬
wagen war bereits über die Schienen hinweg, aber der
Anhänger wurde noch von der Lokomotive gerammt und
quer über die Straße geworfen. Der Anhänger wurde
schwer beschädigt. Lenker und Beifahrer des Lastzuges ka¬
men mit dem Schrecken davon. Der Personenzug konnte
seine Fahrt mit geringer Verspätung fortsetzen.

— Rangendingeni. Hohenz. (Fahrerflucht .) Auf
der Rangendinger Straße wurde eine Frau, die neben
ihrem Fuhrwerk ging, von einem in raschem Tempo da¬
herkommenden Personenkraftwagen angefahren und unter
das Fuhrwerk geschleudert. Ohne sich um die Verunglückte
zu kümmern, suchte der Lenker des Kraftwagens das Weite.
Zum Glück konnte die Nummer des Wagens festgestellt
werden. Die Frau kam mit verhältnismäßig glimpflichen
Verletzungen davon.

— Buchau. (Glück im Unglück ). Bei Arbeiten am
Neubau der Sparkasse Buchau stürzte Flaschnermeister Karl
Gröbner vom Dachfirst auf die Straße. In Anbetracht der
Höhe und der Wucht des Sturzes kam der Verunglückte mit
einer Kopfwunde und schweren Prellungen am Körper ver¬
hältnismäßig glimpflich davon.

— Löwenstein Kr. Heilbronn. (Radfahrer töd¬
lich verunglückt .) Frühmorgens ereignete sich auf der
kurvenreichen Strecke zwischen Löwenstein und der See¬
mühle ein schwerer Unglücksfall, dem ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Ein aus Neuhütte gebürtiger, auf dem
Vreitenauer Hof beschäftigter Dienstknecht stieß auf seinem
Fahrrad mit einem Personenwagen zusammen und wurde
so schwer am Kopf verletzt, daß er starb. Der Unfall ist um¬
so tragischer, als der tödlich Verunglückte erst seit einem
Vierteljahr verheiratet war.

Ein Bild moralischer Verkommenheit.
^ — Stuttgart. Die Fünfte Strafkammer des Landge¬

richts verurteilte den 27jährigen ledigen Willi Rexhausen
aus Tale am Harz wegen zweier Verbrechen des Betrugs
im Rückfall zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr¬
verlust. Der wegen Eigentumsdelikten schon vielfach vorbe¬
strafte Angeklagte, der in Stuttgart in Stellung war, hatte
sich an die Ehefrau eines zum Tode Verurteilten
herangemacht und ihr vorgelogen, er könne durch Vermitt¬
lung einflußreicher Freunde bei der Reichskanzlei in Ber¬
lin die Nichtvollstreckung des Urteil erwirken, brauche zu
diesem Zweck aber 50 bis 60 Mark. Die in tiefster Seelen¬
not befindliche Frau überlegte sich die Unsinnigkeit dieses
Vorbringens nicht lange, sondern händigte dem vermeint¬
lichen Retter ihres inzwischen Hingerichteten Mannes 50
Mark aus, die dieser dann für sich verbrauchte. Ferner er¬
schwindelte sich der Angeklagte von einem 62jährigen Ar¬
beitsinvaliden ein Darlehen von 227 Mark mit dem Vor¬
bringen. er habe Geld unterschlagen, um einem Freund vor¬
übergehend auszühelfen, müsse aber jetzt sofort den Betrag
ersetzen, um eine Entdeckung seiner Verfehlung zu verhin¬
dern. Der Freund werde seine Schuld demnächst begleichen.
Auch dieses Geld verwendete der Angeklagte zu persönlichen

. Zwecken, ohne an Rückzahlung zu denken. Auch in Frauen¬
sachen hatte der Angeklagte eine äußerst laxe Moral. Zwei
seiner„Bräute" haben ihr Verhältnis zu ihm selbst gelöst.
Die eine davon erwartet ein Kind von ihm; für das Kind
einer dritten muß er Alimente bezahlen.

Ec/ / i/LNc/w cu/cas
l4. Fortsetzung.)

„Fa . . . ich möchte noch etn wenig Akten wälzen. Duweißt doch, morgen beim Termin Lippolt wird es hartauf hart gehen/
„Freilich. Aber du wirst es schon schaffen, du tüchtigstealler Rechtsanwälte »nd Doktores B. Rainer , die es je

gegeben hat."
„Hoffentlich, Bernd . . . Also, meine Herren, ich

wünsche noch ein recht schönes Plauderstündchen und . . .auf morgen!"
„Gute Nacht,-Dina."
„Bielen Dank. Frau Doktor."
Vlandine zwingt Selbings Auge mit festem Blick,

darin er deutlich die Mahnung liest: Ich hoffe, ich kann
mich fehl schon ans dich verlassen und ruhig gehen!

Der Mann nickt und drückt fest die zarte Frauenhand.
Dann sind die Freunde allein . . .
„Daß du diese Frau hast . . ." beginnt Helbing rasch,um alsbald verwirrt zu stocken.
„Das ist sicherlich ein großes Glück im Unglück," voll¬endet der Blinde ruhig.

der den Sekt in die Gläser
füllt. libcrhcbt -Peilung einer weiteren Entgegnung.Stumm stoßen die Freunde miteinander an.

Dann sagt Hclbing:
„Bernd, du und dieses Hans hier . . . das ist nndbleibt doch der Inbegriff der Heimat für mich. .
..Hast dir aber diese Heimkehr anders gedacht, meinLieber —"
„Das wohl . . . obgleich ich dadurch wiederum fühle,

daß mich die Heimat brauchen, daß ich ihr von Nutzen
>ciu kau» daß ich jetzt die Möglichkeit habe, zu ver¬gelten nachdem ich sonst immer nur der Nehmende ge-wesen war . ."
. „Ach, Franz . . . dort, wo die stärksten Empfindungen.--'s Herzens sprechen, soll man Nicht ängstlich Geben

Meldehunde der SA.-Grrippe Siidwest im Leistungskamps.
Tie Heranbildung leistungsfähiger Meldehunde und Füh¬

rer sowie die Förderung der Zuchtauswahl der Meldehunde
ist eine der vielen Arbeiten der SA. in ihren Sonderfor-
mationen. Sie erfüllt damit eine wehrwichtige Aufgabe,
indem sie den maßgebenden' Stellen eine einfatzfähige Re¬
serve solcher Tiere zur Verfügung stellt, die den zu stellen¬
den hohen Anforderungen vollauf gewachsen sinî Den heu¬tigen hohen Stand der Förderung des Meldeyundewesens
in der Gruppe bezeugte eindeutig die in Stammheim  ab¬
gehaltene Prüfung der Meldehunde und ihrer Führer, dieaus den im Laufe des Jahres der den Standarten und-Bri-
gaden abgehaltenen Prüfungen mit der Erreichung der Min¬
destanforderung erfolgreich hervorgegangen waren. Ange¬
treten waren 10 Rotten zu se zwei Mann und zwei Hunden
unter Leitung des Referenten für das tierische Nachrichten¬
wesen der SA.-Gruppe Südwest, Obersturmführer Stiers-
d or ser - Karlsruhe. Am Vormittag wurden die Leistungs¬
prüfungen durchgeführt. SA.-Obergruppenführer Ludin war
ebenfalls erschienen und verfolgte die einzelnen Hebungen mit
großem Interesse. Ferner sah man Vertreter von Partei,
Staat und Wehrmacht. Bei der Ergebnisverkündung am
Abend errang die Rotte Hörnle-Zilk (Standarte 246 Och-
fenhaufen) mit 307 Punkten den Wanderpreis der Gruppe,
der in diesem Jahre zum erstenmal vergeben wird sowie
den Preis der Stadt Stuttgart. Zweit« wurden die Rotte
Tresch-Konrad (Standarte 109 Karlsruhe) mit 293 P.und dritte die Rotte Knecht-Hertner (Standarte 120 Ulm)
mit 296 P . Ten Wanoerpreis der Brigade 53 gewann-end-
gültig die Standarte 109 Karlsruhe mit insgesamt 790 P.
Zweite wurde Standarte 246 Ochsenhausen mit 627 P . unddritte 119 Freiburg mit 673 P . Ms Einzelsieger standSA.-Mann Konrad (Standarte 109) mit 194 P . an erster
Stelle, dem Oberscharführer Kne-' (Standarte 120) mit

,P . und Obertruppführer Hör (Standarte 246) folg¬
ten. Die Sieger empfingen aus der Hand von Obergrup¬
penführer Ludin ehrende Preise und Platten . Ter Ober¬
gruppenführer sprach im Anschluß hieran seinen SA.-Män-nern Worte des Tankes und der Anerkennung aus für die
Mühe und Aufopferung. So lange es eine Armee gebe,
werde man in dieser Meldehunde brauchen, und die Auf¬
gabe der SA. sei es, stets einen Bestand gut abgerichteter
Meldehunde bereitzuhalten.

Württembergs Märkte
Die Entwicklung in der zweiten Hälfte des November.
Die Märkte Württembergs standen nach den von der

Landesbauernschaftherausgegebenen Marktberichten in
der zweiten Hälfte des November im Zeichen einer gewissen
Mangellage, was sich einmal aus den Schwierigkeiten, die
stets bei Winters Anfang zu beobachten sind, teils aus den
gesteigerten Wünschen der Verbraucher zu Weihnachten er¬klärt. -

Der Gerreidemackt  ururrlag gewissen Spannun¬
gen, da noch immer die Abgabeneigung der Erzeuger grö¬
ßer als die Aufnahmefähigkeit der Verteiler und Verbrau¬
cher(Mühlen) war. Dies gilt sowohl für Brotgetreide als
auch für z. B. Brau- und Jndustriegersten sowie für Futtec-
getreide. Die Bevorschussung späterer Getreidelieferungen
unter gleichzeitiger Lagerung des Getreides beim Erzeugerist noch nicht stark in Anspruch genommen worden. Das
Mehlgeschäft geht zunächst trotz der weihnachtlichen Nach¬
frage vergleichsweiseruhig. Der Ob st markt  war nach
wie vor nur mäßig versorgt mit inländischen Früchten, die
ausländischen Zufuhren waren gleichfalls geringer als in
der letzten Berichtspsriode. Die Gemüfemärkt  waren
dagegen mit Kohl- und Wurzelgemüse durchaus reichlich be¬
liefert und bildeten so eine gewisse Ausgleichsmöglichkeit.
Die K-artofselums  ätze waren zunächst recht lebhaft,
gingen dann aber sowohl für Speise- als auch für Jndustrie-

und Futterkartosseln nicht unbeträchtlich zurück, da einmal
die Einkellerungen beendet sind und außerdem durch Frost¬
gefahr die Transportmöglichkeiten schlechter wurden.

Die Milchanlieferungen  erfuhren einen weite¬
ren recht kräftigen Rückgang  von 4—6 vH. Der Trink¬
milchabsatz hat sich zunächst erhöht und dann aus dem höhe¬
ren Stand gehalten. So ging die Buttererzeugung
weiter etwa im gleichen Prozentsatz zurück,  was beson¬
ders fühlbar wurde, da die Kaufwünjche für die Weihnachts¬
bäckerei zunehmen. So wurden die Kontingente der Mar¬
garine-Spitzensorten recht stark beansprucht. Die Erklärung
für den Rückgang der Milch- und damit der Buttererzeü-
gung wird iii dem Umsichgreifen der Mauk- und Klauen¬
seuche und der mangelhaften Beschaffenheit der zweiten
Hälfte der Rauhfutterernte gesehen. So war der Käseabsatz
außerordentlich flott. Den großen Anforderungen der Ver¬teiler nach Weichkäse, halbfetten Limburgern usw. konnte
nicht immer sofort restlos entsprochen werden. Deutsche Han¬
delsklasseneier waren kaum noch anzutreffen. Die Märkte
wurden daher vorwiegend mit Kühlhauseiern beliefert; auch
für die nächste Zeit sind größere Auskühlungen vorgesehen.
Frische Auslandseier waren nur in geringem Umfange zur
Verfügung. Man hofft auch hier auf eine Besserung, damit
der Weihnachtsbedars in angemessenen Grenzen befriedigt
werden kann.

Der Auftrieb an Großvieh  besserte sich zu Beginn des
Berichtsabschnittes und hielt sich dann bei im Großen und
Ganzen befriedigender Beschaffenheit der Tiere in etwa auf
dem höheren Stand. Es wurde allerdings auch etwas mehr
Rinder-Gefrierfleisch zugeteilt. Die Kälberzufuhren gingen
zunächst beträchtlich zurück, erfuhren dann aber ganz gegenEnde des Monats eine leichte Verbesserung. Die Beschaffen¬
heit befriedigt gerade Schafe und Hammel  kamen aus¬
reichend auf den Markt Die Zufuhren von Schlacht-
fchweinen  find ebenfalls leicht zurückgegangen. Trotz Zu¬
teilungen von geschlachteten Schweinen konnten die An¬
sprüche der Metzger nicht voll befriedigt werden. Der Nutz-
viehmarkt lag ruhig. Die wenigen noch abgehaltenen Ferkel¬
märkte zeigten ein lebhaftes Bild.

Reichsleistukngsschreiben in Stenographie
In Stuttgart fand das Reichskeistungsschreiben in Ste¬

nographie statt, das von der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführt wurde. In Württemberg beteiligten sich insgesamt
rund 3500 Wettfchreiber, davon in Stuttgart etwa 900. Aber
auch andere Städte wiesen beachtliche Teilnehmerzahlen auf,
wie z B. Göppingen mit 350 Teilnehmern, Hellbronn mit
250 und Ulm und Reutlingen mit se etwa 200. In Stuttgart
wurden bereits am Samstag in den größeren Betrieben
Gruppenwettschreiben unter Aufsicht der DAF durchgeführt
und am Sonntag fand dann der Hauptkampf in den Unter¬
richtsräumen des Berufsbildungswerkes statt. Geschrieben
wurde bis zu einer Geschwindigkeit von 300 Silben in der
Minute wobei die drei Teilnehmer Johanna Schütz. Eugen
Zimmermann und Hermann Häcker mit Erfolg bestanden.
Die unteren Geschwindigkeiten zeigten übervolle Besetzung.
Die hohe Teilnehmerzahl von 900 in diesem Jahr gegen 350
im vergangenen Jahre ist für die DAF der Beweis des
Willens zur Leistungssteigerung der Schaffenden und dasErgebnis der Lehrarbeit in den Kursen, in denen gegen¬
wärtig rund 2500 Teilnehmer in Stenographie und Ma¬
schinenschreiben aus- und weitergebildet werden.

Von der Maul- und Klauenseuche.
Von dcc Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Gründelhardt und einem Teilort der
Gemeinde Stimpfach(beide Kreis Crailsheim): aus der
Guldesmühle bei Difchingen (Kreis Heidenheim); aus
Eschenbach und Heiningen(Kreis Göppingen).

Erloschen ist die Seuche in Winzenweiler(Kreis Back¬
nang): in Untergröningen mit Weiler, ja zwei Teilorten
der Gemeinden Rechberg und Straßdorf (sämtliche KreisSchw. Gmünd).

und Nehmen gegeneinander abivägen . . . ich nehme
jedenfalls dankbar das Geschenk deiner treuen, alten
und nun wieder neu erstanoenen Freundschaft an . . ."
Der Blinde tastet nach des andern Hand. „Wie gut, daßdn gekommen bist. Durch dich wird meine Finsternis
erhellt. . ." Mit durstigen Zügen leert er sein Glas.Dann lehnt er sich erschöpft zurück. Mit dem über¬
steigerten Feingefühl des Blinden empfindet er die auf-
fkommcnden Besorgnisse des Freundes . Lächelnd wehrter ihnen:

„Hab keine Angst, daß die Erregung mir geschadethaben könnte! Diese Anssprache mutzte sein. Sie hat
mir mvhlgetan, mich erleichtert. Ich danke cs Dinasiehr,
daß sie in ihrem sichern Taktgefühl »ns diese Gelegen¬heit dazu gab."

Und wiederum drängt es sich über HelbiugS Lippen:„Daß du diese Fran hast, Bernd . . und wiederum
vermag er nicht den Satz zn Ende zu sprechen.

Und wiederum bestätigt der Blinde ruhig nnd ge¬lassen:
„Sie ist ein ebenso kluges Geschöpf wie vornehm in

ihrer Denknngsweise. Die harte, entbehrungsreicheJugend einer Vollwaise hat sie früh gereift . . . Sie
war Referendarin in meiner Kanzlei . . ."

„Ich weiß . . . ich weiß . . unterbricht ihn Helbing..sie hat es mir heute schon selbst erzählt." Alles in ihm
sträubt sich dagegen-den nackten Tatsachenbericht über
diese sonderbare Ehe nochmals nnd jetzt ans des Freun¬
des Munde zn vernehmen. Er lenkt ab: ..Deine Frau
geht in ihrem Beruf ans.  .

„Ja ..  er erfüllt sie ganz und gar. Die Erfolge ihres
Könnens sind ihr solch freudvolle Gennatimng. daß ichmir mit autcm Gewissen sagen kann, ihr mit diesen'
Wirkungskreis, meinem Namen nnd meinem Neichtun
ebê ovicl gcacben zu haben, als ich an Gcgenleistmmvon ihr annehme."

Heftiger Widerspruch steht in Hclbing ans: allein er
bezwingt sich und sagt nur : „Eben noch sprachst du da¬
von, daß der Mensch nicht so genau abwägen soll imNehmen nnd Geben . .

,.D» vergißt die Boranssetzung. mein Lieber. Ich
sagte ganz ausdrücklich: „dort, wo stärkste Empfindun¬
gen des Herzens sprechen!"

„Und diese Voraussetzung ist demnach in eurer Elle
nicht gegeben?" Ganz heiser kommen Helbings Worte.

„Aber, Franz ! Wie komisch du fragst. Alle praktischen
Erwägungen bedingten, daß Dina gesetzlich den NamenRainer tragen mußte. Dies war . da ichr» einer Adon-

tion zu jung bin. am einfachsten durch eine Heirat zrr
bewerkstelligen. Aber deshalb führe ich. der Krüppel,
doch keine Ehe . . . Wir haben - unbeschadet aller

Verbindung paßt die Bezeichnung „ksir pls^" wohas Wortauch besser als
Obgleich Bernd damit über diesen Punkt tm Grunde

nicht anders spricht, als Blandine es heute auch schongetan hat, vermag Helbing nun doch die widerspruchs¬volle Entgegnung Nicht zu unterdrücken:
„Vergiß nicht, daß derne Frau fung ist . .
„Alt geling, um zn wissen, was sie tut. Sie hat den

Platz, den ich ihr bot, wohlüberlegt, aus freien Stückeneingenommen. Sie wird ,hn bestimmt richtig aussüllenund dem Namen, den sie trägt , nicht nur beruflich alleEhre machen."
„Gewiß," murmelt Heilung, lief beeindruckt von derüber allen Zweifeln stehenden Abgeklärtheit des Blin¬

den, die niemals zn trüben er sich in dieser Stunde zi
vornehmsten Frenndespflicht macht. Voll Herzlichkeitlegt er den Arm um Bernds Schulter: „Biel hat ein
grausames Schicksal dir geraubt. Biel hat ein gütiger
Himmel dir aber auch wieder gegeben."

„Ja . jetzt auch dich, mein alter Franz ."„Zuerst aber " . " ...-ran ." doch diese kluge, gütevolle und schöne
„Schön. . ." greift Bernd aut. „Ist Dina auch schön?"„Eine merkwürdige Frage . .
„Gar nicht so merkwürdig, wenn dn bedenkst daß ich

sich früher doch niemals darum gekümmert habe, wie
neine Kanzleiangestellten anssahen. .Ich habe Fräulein
Doktor Blandine Mathcsins erst während der Zeit mei¬
nes schweren Krankenlagers näher kennengelernt, undso weiß ich heute nicht, wie merne Fran anssieht. Ob
sie groß oder klein ist, blond oder schwarz. . "

Helbing, um eine Antwort verlegen, räuspert sich.
„Du mußt sic mir auch weiter gar nicht beschreiben,Franz," spricht der andere weiter . . „cs wäre doch ver-

lorene Liebesmüh' Ganz abgesehen davon, daß es völ¬lig gleichgültig ist. wie sie anssicht, könnte ich sie mir
doch gar nicht vorstellen . . . denn, sieh mal, es hat keinzweites Franenbild Platz neben jenem, das ich in un¬
verwischbar schmerzhaft klaren Linien mit hinüberge-
nommen habe in meine Finsternis . . ."„Bernd, o Gott, was soll aas bedeuten?"

(Fortsehnng solat.V



Sie Atemluft wir- tl-erwuAt
Lusthygieniker gegen gefährliche Abgase

Man kennt eine Körperhygicne und eine
WohnungShhgicne . Aber Lufthygiene ? Dieses
Wort ist bei weitem nicht so geläufig , obwohl
es im Grunde gar nicht mehr so neu ist und
sich eine für die ganze Volksgemeinschaft höchst
wertvolle wissenschaftliche Tätigkeit dahinter
verbirgt . Die Arbeit der Landesanstalt für
Wasser-, Boden - und Lufthygiene in Berlin-
Dahlem z. B - ist darauf gerichtet, die einwand¬
freie Beschaffenheit unserer Luft zu gewähr¬
leisten. Sie wacht darüber , dass schädigende
Bestandteile , die zu einer Gefährdung von
Mensch, Tier oder Pflanze führen könnten,
nach Möglichkeit aus ihr ferngchalten werden.

In einem Waldgebiet oder in großen länd¬
lichen Bezirken wird man sich kaum Sorgen
über die einwandfreie Beschaffenheit der Luft
zu machen brauchen. Aber in der Nähe eines
Hüttenbetriebes , der Blei -, Zink - oder Kupfer¬
erze verarbeitet , erhält die Frage gleich ein
anderes Gesicht, denn in einem solchen Betrieb
entwickeln sich während des Produktionspro¬
zesses schädliche Abgase und Staube , die, wenn
sie ungehindert in die Luft entweichen, auf die
Dauer zu einer starken Gefährdung der Nach¬
barschaft führen müßten , wie es denn auch in
den Anfangszeiten unserer Industrialisierung,
als man über die Schädlichkeit dieser Abgase
oder Exhalativnen noch nicht genügend unter¬
richtet war . häufig genug vorgekommen ist.
Die Pflanzen in der näheren oder weiteren
Umgebung eines suchen Werkes starben ab,
Haustiere kränkelten, und selbst der Mensch
fühlte sich in seiner Gesundheit beeinträchtigt.

Heute sind, dank der Arbeit der Landes¬
anstalt , solche Folgen nicht mehr denkbar, weil
man sozusagen schon im voraus über sie
unterrichtet ist. Man weiß z. B ., daß die gas¬
förmigen Exhalativnen verschiedener Hütten¬
betriebe und Werke der chemischen Industrie
große Mengen schwefliger Säure enthalten,
die ein starkes Atemgift für die Pflanzenwelt
darstellt . Bei Düngersabriken und einer Reihe
anderer chemucyer Betrieve ist es >atz - ooer >
superphosphathaltiger Staub , der zu Beein - I
trächtigungen der verschiedensten Art führen
kann. Große Kraftwerke mit Kohlenstaub¬
feuerung würden große Mengen verkokter
Kohle und Kohlenasche in die Luft blasen,
wenn man keine Abhilfe träfe . Selbst unsere
Mddernsten Industrien fehlen in dieser Auf¬
stellung nicht: Zellwoll - und Kunstseidefabciken
und Schwelereien , die sich mit der Kohlever¬
edlung befassen. Bei beiden bilden sich im
Verlauf des Produktionsvorganges Abgase,
die einen hohen Prozentsatz von Schwefel¬
wasserstoff enthalten , und darüber hinaus bei
den Schwelereien auch große Mengen organi¬
scher Geruchsstoffe, die, wenn sie sich auch nicht
gerade nachteilig answirken , doch zu einer
starken Belästigung der Umwelt führen
müßten.

Die Industriell sind also verpflichtet , alle
schädigenden Bestandteile dieser Art ans ihren
Exhalationen bis zu einem gewissen Grad,
der sich aus den Untersuchungen der Lanöes-
anstalt ergibt , zu entfernen . Ueber die Aus¬
führung wacht die Gewerbepolizei . Sünden,
wie sie früher vorkamen , sind also heute so gut
wie ausgeschlossen. Jedes Werk, das neu ent¬
steht, ist schon von vornherein mit den Ein¬
richtungen versehen, die eine Entgiftung seiner
Abgase gewährleisten.

Dabei könnte es allerdings geschehen, daß
durch eine Anhäufung bestimmter Industrien
in einem Bezirk die von der Landesanstalt er¬
mittelte Zulässigkeitsgrenze von Exhalations-
stoffen m der Luft nicht mehr eingehalten
werden könnte. Deshalb sorgen besondere

Pt -ninngsstellen dafür , daß eine solche An¬
häufung vermieden wird.

Natürlich wird es sich nie vermeiden lasseil,
daß es trotz all dieser Vorbeugungsmaßnah¬
men hier und dort gegen ein Werk zu Klagen

Einen wenig freundlichen Empfang hatte
ein Inder zu überstchen , der von einer Pilger¬
fahrt in sein Heimatdorf zurückkehrte. Als er.
nachdem er eifrig gefastet und viele heilige
Waschungen vorgenommen hatte , sein Dorf
wieder betrat , erwartete er . daß man ihn mit
Hochachtung und Freude empfangen werde.
Nichts dergleichen geschah. Im Gegenteil : so¬
bald seine früheren Freunde und sogar seine
Verwandten seiner ansichtig wurden , stürzten
sie sich mit wildem Geschrei auf ihn und ver¬
paßten ihm eine gehörige Tracht Prügel . Ein
verlorener Backenzahn und erhebliche Schwel¬
lungen an allen möglichen und unmöglichen
Körperteilen des Mißhandelten blieben als
Spuren dieses immerhin nicht sehr freund¬
lichen Empfanges zurück.

Was war geschehen? Erst nachdem der aus
seinem Heimatort wieder flüchtende Pilger
einen etwas welliger abergläubischen Poli¬
zisten traf , dem er seine Leidensgeschichte er¬
zählen konnte, und der sie ihm vor allem auch
glaubte , stellte sich heraus , daß der Verprü¬
gelte das Opfer eines Irrtums geworden war.
Man hatte ihn für seinen eigenen Geist ge¬
halten.

Bor Monaten war dieser Mann mit einigen
Freunden zu einer Pilgerfahrt aufgebrochen,
von der er zunächst nicht zurückkehrte. Seine

wannt . In wichen Fällen tritt die Landes-
anstalt als oberste Gntachterbehörde ans. Sie
umstellt den fraglichen Betrieb mit ihren
Meßgeräten , nnd ans Grund deS Gutachtens,
das sie nach Beendigung ihrer Mrjsnngcn ein¬
reicht, wird die Aufsichtsbehörde dann ent¬
weder dem Werk ausgcben , neue Maßnahmen
zur Entgiftung seiner Abgase zu treffen,
oder, falls die PrüfungiüchtS Nachteiliges er¬
geben hat , die Klage der Anwohner abweisen.

I . R . Schmidt.

Begleiter , die inzwischen längst wieder zu
Hause gelandet waren , wollten beobachtet
haben , daß ihr Pilgerkamerad in der Nähe
von Madras von einem Eisenbahnzug über¬
fahren und getötet worden sei. Tatsächlich
war der Mann auch überfahren worden , aber
die Verletzungen , die er bei diesem Unfall er¬
litt . waren nicht tödlich Er wurde vielmehr
ins Krankenhaus eingeliefert und hatte sich
dort einer langwierigen Behandlung zu unter¬
ziehen. Die Berichte , die die heimgekehrten
Begleiter über den tödlichen Unfall im Dorfe
verbreiteten , hatten indessen den Erfolg daß
inan eine würdige Gedenkfeier für den tur-
geglaubten Mann veranstaltete und daß alle
Anverwandten Trauerkleidnng anlegten . -

Aber dann erschien eines Tages der als ge¬
heilt aus dem Krankenhaus wieder entlagene
Pilger in seinem Heimatdorfe . Da niemand
einem Toten das Recht znggstehen wollte , als
sein eigener Geist zu erscheinen, stürzte man
sich auf den Heimkehrer nnd bearbeitete ihn in
heiligem Zorn mit Stöcken und Dreschflegeln.
Wenn es ihm nicht noch gelungen wäre , recht¬
zeitig auszureißen , hätten seine Verwandten
ihre Trauerkleidung vermutlich nicht avzu-
legen brauchen und am nächsten Tage eine
neue Trauerfeier für den verkannten Heim¬
kehrer abhalten müssen.

Haß aus den ersLen ZiLck
Einzigartiger Zwischenfall . - Sie starrten sich
an — bis einer von ihnen starb!

Ter Prozeß gegen Hubert Emonds ist selbst
in der amerikanischen Kriminalgeschichte ein¬
zigartig . Er wurde angeklagt , ohne jeden
Grund einen 19jährigen Friseur James Beebe
mit einem Messer in einem Restaurant in
Eleveland erstochen zu haben . Die zahlreichen
Zeugen konnten bestätigen, daß zwischen Hu¬
bert Emonds und James Beebe überhaupt
kein Wort gewechselt worden war . Es ließ sich
ferner Nachweisen, daß die beiden Leute sich
niemals im Leben vorher gesehen hatten und
sich somit auch nicht kannten . Hatte man es
nun in Hubert Emonds mit einem Wahn¬
sinnigen zu tun ? Die gerichtliche Untersuchung
kam zu einem ganz anderen Resultat.

An dem Mordtag hatte Hubert Emonds das
Kaffeehaus zu einer späten Nachmittagsstunde
ausgesucht. Das ganze Restaurant war stark
besetzt. Im gleichen Augenblick wie er betrat
auch James Beebe das Lokal. Es war nur
noch ein kleiner Tisch mit zwei Plätzen frei.
An diesem Tisch ließen sich die beiden Männer
fast im gleichen Augenblick nieder.

Jeder von ihnen war anscheinend wütend
darüber , daß sich der andere gleichfalls an die¬
sen Tisch setzte. Hubert Emonds versicherte,
daß er gegen diesen jungen Mann schon in
der ersten Sekunde einen furchtbaren Hatz ge¬
kühlt habe. Dieser Haß steigerte sich noch, als
James Beebe ihm in die Angen sah. Beide
versuchten, sich nun mit Blicken zu imponieren.
Beide bestellten starke Getränke , ohne aber ein
Wort miteinander zu wechseln.

Schon wurde das übrige Publikum auf die
beiden Männer aufmerksam , die sich ununter¬
brochen anstarrten . Ganz plötzlich griff dann
Hubert Emonds in seine Hüfttasche nnü zog
ein feststehendes Messer hervor . In Sekunden-
geschwindigkcit hatte sich die Katastrophe voll¬
endet : James Beebe brach, von dein Messer
tödlich getroffen , zusammen.

Zu spät warfen sich die übrigen Gäste zwi¬
schen die beiden Männer . In der Gerichtsver¬
handlung brachte als erste und einzige Person
die Mutter des James Beebe ein gewisses
Verständnis für die Situation auf . Sie ver¬
langte ein mildes Urteil gegen Hubert
Emonds —

Feinschmecker Rossini . Rossini war ein aus¬
gesprochener Feinschmecker, der sich nicht nur
als Komponist , sondern auch mit der Erfin¬
dung von Kochrezepten einen Namen gemacht
hat . Daß er ans seine Kochkunst nicht minder
stolz war als auf seine Musik, geht aus fol¬
gendem Brief hervor , den er an eine Sängerin
gerichtet hat . „Mein .Barbier von Sevilla '",
so schreibt der Meister , „macht von Tag zn
Tag Fortschritte . Am Abend hört man in den
Straßen nur noch die Serenade Almaoivas
und Figaros Arie . ,Jch bin das Faktotüm der
ganzen Welt ' ist das Paradepferd aller Bari-
tonisten von Berus und Neigung . Die jungen
Mädchen schlafen mit .Frag ich mein beklom¬
menes Herz ' ein und haben beim Erwachen
den Namen Lindoro auf den Lippen . Was
mich aber mehr als alle Musik interessiert , ist
die Entdeckung einer neuen Salatsohe , die mir
gelungen ist. Ich beeile mich. Ihnen anbei das
Rezept zu übersenden . Man nimmt provenza-
lisches Oel, englischen^ Senf , französischen
Essig, etwas Zitronensaft , Pfeffer nnd Salz
nnd mischt das Ganze gut durcheinander.
Dann fügt man einige in Stücke geschnittene
.Trüffeln bei, die dem Ganzen ein Aroma ver¬
leihen, das einen Feinschmecker in Ekstase ver¬
setzt.»

Eine lustige Fuhre . Weltbild (M ).
Ein ägyptischer Bauer trifft mit Familie , Verwandten und Bekannten in Kairo ein, um

- an einem Volksfest zu Ehren der Königsfamilie teilzunehmen.
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All verkannte Selmkebrer
Als sein eigener Geist verprügelt

Anders als es früher war
Die Kampfkraft einer Tipision.

Von Major a. D . von Kaiser.
Die Division ist der kleinste Truppenver-

band, der aus Truppenteilen sämtlicher Waf¬
fengattungen des Heeres besteht. Sie stellt
eine selbständige Gefechtseinheit dar und führt
den Kampf innerhalb ihres Gefechtsabschnitts
aus eigener Kraft und mit gegenseitiger Un¬
terstützung ihrer eigenen Truppen durch. Nach
Divisionen wird darum auch die Stärke ganzer
Armeen oder einzelner Heeresteile berechnet,
divisionsweise wurden im Weltkrieg die Trup¬
pen in den Kampf eingesetzt und von einem
Frontteil an einen andern geworfen . Auf der
Division beruht die kriegsmäßige Ausbildung
im Zusammenwirken der verschiedenen Trup¬
pengattungen ans dem Gefechtsfelde, von den
Maßnahmen des Divisionskommandeurs nnd
seiner Befehlsgebung hängt der taktische Er¬
folg im Ernstfall in erster Linie ab.

Die Kampfkraft einer Division ist abhängig
von der Anzsthl und Art derAi  ihr gehörigen
Truppenteile und von ihrer Bewaffnung . Sie
hat mit der starken Entwicklung der Feuer¬
waffen und dem restlosen Uebergehcn von der
Lincartaktik zur zerstreuten Ordnung Schritt
halten müssen und ist daher in den letzten
4V Jahren großen Veränderungen unterwor¬
fen gewesen. Noch bis kurz vor der Jahr¬
hundertwende gehörten znm dauernden Be¬
stände einer deutschen Infanteriedivision nur
Infanterie und Kavallerie , während die ge¬
samte Artillerie den Korpstrnppen zugeteilt
war , nnd auch Pioniere erst im Ernstfall bei
den Divisionen aufgestellt wurden . Mit der
größeren Gefechtsbreite der Divisionen aber
und der Notwendigkeit schnellen Einsatzes der
-Artillerie zur unmittelbaren Unterstützung
der vorgehenden Infanterie wurde die gesamteleichte Artillerie — damals Feldartillerie ve¬
rrannt — den Divisionen direkt unterstellt , so
daß von nun an jede Division aus vier In¬
fanterie -Regimentern , zwei Kavallerie -Regi¬
mentern und zwei Feldgrtillerie -Regimentern
bestand. Mit dieser Gliederung und Kampf¬
kraft zogen die Divisionen 1014 in den Kriea.

Schon zu Kriegsbeginn , während des Be¬
wegungskrieges , zeigte es sich, daß eine imgroßen Verbände des Heeres kämpfende Divi¬
sion größerer Kavallerie -Truppenteile über¬
haupt nicht bedurfte , daß vielmehr einige
Schwadronen zur Nahaufklärung vollständig
genügten , da die Kavallerie im entscheidenden
Feuerkampf angesichts der neuzeitlichen Feuer¬
wirkung überhaupt nicht mehr in Aktiontreten konnte. Während des Stellungskrieges
verschwand die Kavallerie dann gänzlich ausdem Rahmen der Divisionen . Bei der Divi¬
sionsartillerie bewährten sich besonders die
leichten Feldhaubitzen , von denen jede Divi¬
sion eine Abteilung besaß — neben drei Kano¬
nenabteilungen . Mit ihrem stärkeren Kaliber
und ihrer steileren Geschoßbahn waren diese
Haubitzen der französischen Dibisionsartillerie,die zu Kriegsbeginn lediglich über Kanonen
— also Flachbahngeschütze — verfügte , ent¬
schieden überlegen und trugen im Bewegungs¬
krieg neben der schweren, nicht zum Divinons-verbande gehörenden Artillerie des Feldheeres
erheblich zu den großen deutschen Erfolgen
bei. Die Divisionsinfanterie wurde noch wäh¬
rend des Krieges anstatt zn zwei Brigaden
mit je zwei Regimentern zu drei Infanterie-
Regimentern formiert , wodurch die Befehls¬
gebung und der Einsatz der Infanterie in den
Kampf durch den Divisionskommandeur er¬
heblich erleichtert wurden . Im übrigen wurdedie Kampfkraft der Infanterie durch erheb¬
liche Verstärkung der MG . und Einführung
von Mincnwerfern stark gesteigert. Mit dem
immer zahlreicheren Auftreten von Kampf¬
wagen beim Feinde machte sich aber das
Fehlen einer besonderen Panzerabwehrwaffe
innerhalb des Divisionsverbandes stark be¬
merkbar . Der Bedarf an Pionieren in vor¬
derster Front war im Kampf , besonders im
Stellungskrieg , so groß , daß er häufig kaum
befriedigt werden konnte.

Diese Kriegsersahrungen sind für die heu¬
tige Gliederung und Bewaffnung einer deut¬
schen Division maßgebend gewesen. Sie setzt
sich daher heute aus folgenden Truppen zu¬
sammen : Drei Infanterie -Regimenter , ein
Artillerie -Regiment , eine Beobachtungsabtei¬lung . eine Panzerabwehrabteilung , ein Pi «.

nier -Bataillon , eine Nachrichtenabteilung , eine
Sanitätsabteilung . Ans dieser Gliederung
ersieht man . daß .Kavallerie nicht mehr znm
dauernden Bestände einer Division gehört,
Erst im Kriegsfall bzw. im Manöver oder bei
sonstigen größeren Uebungen werden den
Divisionen von dem Kavallerie -Regimen : des
Armeekorps berittene bzw. motorisierte Schwa¬dronen für die Aufklärungs - und Meldctätig-
keit zugewiesen. Die Infanterie der Division
hat durch ihre sehr starke Ausrüstung mit
schweren und leichten Maschinengewehren so¬wie mit Infanteriegeschützen und Panzer¬
abwehrkanonen lPaks ) ein Vielfaches der
Kampfkraft der Infanterie einer Vorkriegs¬
division gewonnen und ist dadurch befähigt,
auch die schärfsteil Feinde deS angreifenden
Infanteristen , die MG .-Nester nnd Kampf¬
wagen des Verteidigers , aus eigener Kratt zu
überwinden.

Die Artillerie der Division ist nicht mehr
wie früher in zwei Regimenter geteilt , son¬
dern in einem Regiment zn vier Abteilungen
vereint , wodurch die Leitung des artilleristi¬
schen Feuerkampfes nach einheitlichen Gesichts¬
punkten erleichtert wird . Das Artillerie -Regi¬
ment hat überhaupt keine leichten Kanonen-
abteilungen mehr , sondern lediglich drei leichte
Feldhaubitz -Abteilungen mit je .drei Batterien
nnd sogar eine schwere Abteilung mit zwei
Batterien schwerer Feldhaubitzen nnd eine
Batterie mittclschwerer .Kanonen . D 'cser
artilleristischen Bewaffnung einer Division
liegt die KrlegSerfahrunG zugrunde , baß dic
Artillerie im vordersten Kampffelde gar nicht
stark genug sein kann, um möglichst schnell die
Uebcrlegenheit über die feindliche Artillerie
zu gewinnen , die Stützpunkte in der feind¬
lichen Stellung zu stören und damit der eige¬
nen Infanterie ihren schweren Angriffsweg
zu erleichtern . Die leichten Feldhaubitzen kön¬
nen im allgemeinen die gleichen Aufgaben wie
die früheren leichten Fcldkanonen erfüllen,
haben aber gegen lebende Ziele hinter Deckun¬
gen eiste weit größere Wirkung als jene . Die
schweren Feldhaubitzen können auch stärkere
Unterstände nnd sonstige Stützpunkte zer¬
stören , während die 10-Zentimeter -Kanonen-
batterie zur Bekämpfung lebender Ziele aufgrößere Entrernnnnen . z. B . aeaen anmar¬

schierende feindliche' Vcrsiärkungen oder Mu¬
nitionsnachschub auf den Anmarschstraßen de--
Feindes , bestimmt ist.

Die Panzerabwehr -Abteiluna verfügt über
drei Kompanien mit Panzcrabwehrgefchützen.Sie hat die Aufgabe , durch die Panzerabwehr
der vorne kämpfenden Infanterie -Regimenter
etwa durchgebrochene feindliche Kampfwagen
weiter hinten aufznfangcn nnd znrückznwer-
fcn. Das Pionierbataillon der Division be¬
steht aus zwei Fußkompanien nnd einer moto¬
risierten Kompanie . Seine Aufgabe ist. der
Division den raschen Uebergang über Wasscr-
länfe zn ermöglichen , feindliche Hindernisse
nnd Tanksperren zn beseitigen bzw. eigene
Hindernisse zu bauen nnd schwierigere Erd¬
arbeiten , die von der Infanterie nicht geleistet
werden können, ausznsühren . Ohne die Mit¬arbeit der Pioniere nn Knipps wären die übri¬
gen Waffengattungen mit allen ihren Kampf¬
mitteln häufig machtlos . Auch der Wert der
Nachrichtenabteilung ist im .Kampf ein sehr
großer . Sie ist das Organ des Divisionskom¬
mandeurs , vermittels dessen er seine Befehle
miss schnellste nn die untergebenen Truvpcn
übermitteln bzw. deren Meldungen empfangen
tai >... »

Das mysteriöse Saus von Asnimg
In Nanking ist das Rätsel eines mysteriösen

Hauses , der früheren Politischen Schule , noch
nicht geklärt . Es wird behauptet , in dem
großen und fest verschlossenen Haus seien 150
chinesische Mädchen untergebracht , die
zu einem Kampfkorps gehörten , aber keine Ge¬
legenheit mehr hatten , ans der Stadt zu ent¬
kommen. Bisher hat man vergebens versucht,
die Tore dieses merkwürdigen Hauses zu
sprengen . Aber Tore und Wände haben, wie
berichtet wird , standgehalten . Da keine un¬
mittelbare Bedrohung der Truppen durch
dieses Haus vorliegt , hat man nicht zu schär¬
feren Gewaltmaßnahmen gegriffen , um das
Rätsel des Hauses zu lösen. Aber es bleibt
unter ständiger Bewachung.
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